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Wahlkampf iſt Klaſſenkampf!
Jn wenigen Tagen wird die Wahlſchlacht geſchlagen!

Fünf lange Jahre hat das deutſche Volk auf dieſen Tag
warten müſſen, an dem es Abrechnung halten ſoll mit einer
Regierung und Reichstagsmehrheit, die ihm durch Aufbürdung
neuer unerträglicher Stenerlaſten, Verkümmerung ſeiner win-

en Rechte, ſchnöde Mißachtung ſeiner Intereſſen eine ſchimpf
liche Behandlung widerfahren ließ und damit einen Groll und
eine Empörung im Volke aufgehäuft hat, wie nie zuvor. Jrre
führung Täuſchung der Wähler, Lüge und Verleumdung haben
bei der Geburt des verfloſſenen Reichstags Pate geſtanden
eine wüſte, wilde Hetze gegen die Sozialdemokratie, die Partei
der Arbeiter waren die Hottentottenwahlen berüchtigten An

edenkens! Und die fünf Jahre des verſchiedenen Reichstags
nd nichts anderes geweſen, als die Fortfetzung eines frevel-

haften Spiels mit den Volksintereſſen, eine
ununterbrochene Reihe von Attentaten auf das Volkswohl.
Schwer hat das deutſche Volk ſeine Leichtgläubigkeit bei den
Wahlen von 1007 büßen müſſen; alte Rechte ſind ihm gekürzt,
neue drückende Laſten aufgebürdet worden. Darüber herrſcht
im Volke, bei den Ausgebeuteten und Unterdrückten, nur eine
Meinung.

Schamlos und dreiſt wie die herrſchenden Parteien ſind, buh
len ſie jetzt wieder um die Stimmen der Arbeiter, kleinen Ge-
werbetreibenden und Bauern und wollen den Geprügelten ein
reden, daß alle die ſchwarzblauen Taten „zum Nutzen und zum
Wohle des Volkes“ geſchehen ſeien. Alle dieſe Parteien, von
den r bis zu den Freiſinnigen, behaupten in
ihrer ſſe, in ihren Wahlaufrufen und Wahlreden mit eiſer
wer das „Geſamtwohl des Volkes“ vertreten zu haben

nur enehme, ihnen dagegen aber ſtets das Volksganze am Herzen
e. Wahrlich, es bedarf ſchon eines gehörigen Maßes kind-

lich politiſcher Dummheit und Leichtgläubigkeit, um auf ſolches
widerliches, heuchleriſches Geſchwätz noch hineinzufallen, das
den Pige und der geſchichtlichen Wahrheit direkt ins Ge

t.

„Die Geſchichte der Menſchheit iſt eine Ge-
ſchichte von Klaſſenkämpfen“. Dieſes Wort Fried-
rich Engels iſt eine grundlegende Wahrheit des wiſſen
ſchaft lichen Sozialismus. Mit der Entſtehung des

Privateigentums wurden die Menſchen in Klaſſen geſpalten.
Rit der gewalttätigen Aneignung von Gemeingut hat der wirt
ſchaftlich und ſozial Stärkere den Schwachen, haben die be

den und machthabenden Klaſſen ihre wirtſchaftlich
eren Volksgenoſſen ausgeraubt und unterdrückt.* Die

ſchichte der Menſchheit iſt ein eingiges Beiſpiel für dieſe
Tatſache. Jm Zeitalter des Barbarismus haben ſtarke, lebens
kräftige Volksſtämme ſchwächere unterjocht und ſich dienſtbar

cht. Im Mittelalter nahmen Grundadel und Raubritter
en Bauern mit brutaler Gewalt Land, Hab und Gut fort und

ſpannten ſie in den Frondienſt. Wohl hat ſich im Laufe der
ahrhunderte die Form der Unterdrückung, haben ſich die
itt el geändert, aber die Wirkung dieſer Klaſſenkämpfe iſt
Grunde die gleiche geblieben. Heute erreichen die Junker

den gleichen Zweck durch Anwendung „geſetzlicher“ Mittel, in
dem ſie die „Klinke der Geſetzgebung“ rückſichtslos in ihrem
Intereſſe gebrauchen, dem Volke durch Zölle und indirekte
Steuern die Lebenshaltung maßlos verteuern, ſich ſelbſt aber
vom Steuerzahlen drücken (ſiehe Ablehnung der Erbſchaft s-
ſteuerl) und ſich durch Bewilligung von feſten Liebes
gaben aller Art auf Koſten des Volkes bereichern. Plün-
derten die Raubritter des Mittelalters nur die Bauern und
reiſenden Kaufleute aus, ſo die Nachfahren dieſer Schnapp
S die oſtelbiſchen Junker von heute, in gleich ſchamloſer

eiſe daß ganze Volk!
Wie der adlige Großgrundbeſitz die Bauern zu recht und

beſitzloſen Hörigen machte, ſo hat der Kapitalismus das
Millionenheer ausgebeuteter, recht- und beſitzloſer Prole-
tarier geſchaffen. Von den Produktionsmitteln getrennt,
bleibt ihnen keine andere Wahl mehr, als ſich im aufreibenden
kapitaliſtiſchen Lohnſklavendienſt zu verdingen ein Los, dem
heute kaum noch ein Proletarier zu entrinnen vermag, ein
ſchreckliches Los, zu dem in der Regel auch wiederum ſeine
Kinder verurteilt ſind! Denn als Proletarier geboren ſein,
bedeutet faſt immer: auch als Proletarier ſterben „Alle,
die ihr hier eintretet, laßt jede Hoffnung fahren!“ Dieſes
furchtbare Wort aus Dantes Hölle ſteht in unſichtbaren Lettern
über der Wiege faſt jedes Proletarierkindes! Dieſe fürchter-
liche Erkenntnis in Millionen von Arbeiterhirnen geweckt zu
haben, iſt nicht zuledt das unvergängliche Verdienſt der
Sozialdemokratie. In dieſem Bewußtſein iſt zum Teil
ihr beiſpielloſes Wachstum begründet, beruht ihre Macht, ihre
Stärke, ihre Unüberwindlichkeit ihr endgültiger Sieg!
Aus ihm heraus iſt aber auch der bewußte, der oxganiſierte

aſſenkampf zwiſchen Kapital und Arbeit entſtanden, von dem

4 der Wahlkampf
ine t weſentliche Teilerſchein iſt. Denn daß der Wahlr etzten Endes gleichfalls ein Kampf um politiſche Macht

gewinnung, um die Eroberung der politiſchen Macht überhauptre iſt heute jedem denkenden, aufgeklärten Arbeiter mit
wenig politiſcher Sinſicht klar. Ein ſolcher Arbeiter weiß,

e ehe nennen et

daß zwiſchen Kapitalismus und Arbeiterklaſſe unüberbrücksare
Gegenſätze beſtehen, daß dieſe Elemente ſich zuſammen ver
tragen wie Feuer und Waſſer, weiß, daß ſein Elend nur mit
Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung über
wunden und beſeitigt werden kann. Dabei iſt es für ihn höchſt
gleichgültig, ob ſich ihm der kapitaliſtiſche Feind in der Ge
ſtalt der konſervativen, ultramontanen, nationalliberalen oder
„freiſinnigen“ Partei präſentiert. Zwiſchen all den genann-
ten bürgerlich-kapitaliſtiſchen Parteien beſtehen wohl Grad-,
aber keine Weſensunterſchiede; ihnen allen iſt es
mehr oder weniger um die Aufrechterhaltung der beſtehenden
Zuſtände zu tun, ſie alle wollen die Ausbeutung und Unter
drückung für alle Zeiten verewigen!

Betrachten wir einmal darauf hin die beiden Parteien, die
in Halle und Saalkreis

der Sozialdemokratie das Reichstagsmandat ſtreitig machen.
Da kommen die Konſervativen und muten mit der ihnen
eigenen edlen Dreiſtigkeit den Arbeitern zu, in dem Bergrat
Schrader den für ſie geeigneten Kandidaten zu erblicken. Die
Perſon Schraders kann uns zunächſt gleichgültig ſein. Die
Tatſache, daß der Mann lange Jahre Leiter der Mansfelder
Gewerkſchaft war, die ſich noch vor zwei Jahren gegen das den
Arbeiter geſetzlich gewährleiſtete Koalitionsrecht mit Maſchinen
gewehren zur Wehr ſetzte, ſpricht an ſich genügend für ihn!

Aber er vertritt als Konſervativer konſervative An-
ſchauungen und Grundſätze. Worin beſtehen, kurz geſagt, nun
dieſe? Sie laſſen ſich ohne weiteres in den vom bayeriſchen
Biſchof Henle geprägten „denkwürdigen“ Satz zuſammen
faſſen: „Wer Knecht iſt, ſo Knecht Die gottgewollte
Ordnung die den Junlern und en alle Rechte und
alle Macht im Staate einräumt, ſoll für alle Zeit erhalten und
beſtehen bleiben. Alle bevorzugten Stellen in der Regierung,
in der Verwaltung, im Heere uſw. haben die Konſervativen für
ſich in Beſitz genommen und wollen ſie behalten, um das Volk
weiter beherrſchen und entrechten zu können. Als Partei des
vollkommenſten Großgrundbeſitzes benützen ſie die Geſetz
gebung für ihre beſonderen Klaſſenintereſſen, ſichern ſich hohe
Schutzzölle und Liebesgaben und belaſten das Volk mit indirek-
ten Steuern aller Art. Auf Grund einer ungerechten Wahl
kreiseinteilung und eines unerhörten Wahlterrorismus üben
ſie heute noch im Reichstage ihren volksſchädigenden Einfluß
weit über das Maß hinaus aus, daß ihnen in einem Jnduſtrie-
ſtaate, wie Deutſchland es iſt, noch zukommt. Jedem Fort-
ſchritt widerſetzen ſie ſich zähe und hartnäckig. Sie haben da-
mit um ſo mehr Erfolg, als ja auch namentlich in
Preußen

die ganze ſtaatliche Verwaltung

in ihren Händen ruht. Und wie ſie dieſe Macht noch beſonders
in ihrem Jntereſſe ausnützen, dafür iſt die ganze Amtsführung
der preußiſchen Landräte nur ein zu deutlich ſprechender Be
weis. Der Parla mentarismus iſt den Konſervativen
überhaupt nicht grün und nur ſolange angenehm, wie ſie ihn
ihren Klaſſenintereſſen dienſtbar machen können. Erfüllt er
dieſen Zweck einmal nicht mehr, ſo werden ſie keinen Augen-
blick zögern, das Reichstagswahlrecht ſo „umzugeſtalten“, wie
es ihnen im Jntereſſe der Befeſtigung ihrer Vorrechte und
ihrer Macht im Staate genehm ſcheint. Wie ſie eigentlich über
den Parlamentarismus denken, das hat der Junker von Olden-
burg-Januſchau in einer Anwandlung von Ehrlichkeit unver-
hohlen ausgeplaudert, als er das große Wort von dem „ein
Leutnant und zehn Mann“ im Reichstage gelaſſen
ausſprach

Als Jdeal eines „Wahlrechts“ gilt ihnen noch immer das
wie Bismarck ſagte elende preußiſche Dreiklaſſenwahlſyſtem,
das die Arbeiterklaſſe in Preußen politiſch vollſtändig ent
rechtet. An dieſem „Wahlrecht“, in dem im preußiſchen Drei-
klaſſenhauſe ihre Macht begründet iſt, laſſen die Konſervativen
nicht rütteln und wehren ſich gegen ſeine Verbeſſerung ſelbſt
gegen den Willen „ihres“ ſonſt ſo ſehr von ihnen verehrten
Königs mit Nägeln und Zähnen.

Ehrlich wie gegen das FRrichstagswahlrecht ift auch ihr Haß
gegen die moderne Arbeiterbewegung, die ſie, gleich den kapi-
taliſtiſchen Scharfmachern, am liebſten mit Stumpf und Stiel
ausrotten möchten. Sie ſind, wie ihre Kumpane von der
Großinduſtrie, ebenſo geſchworene Feinde des Koalitions-
rechtes, wie des Selbſtverwaltungsrechtes der Arbeiter. Das
hat ſich vornehmlich wieder bei der Beratung der ſogenannten
Reichsverſicherung bei dem Raube des Selbſtverwal
tungsrechtes der Arbeiter gezeigt. Einig mit den großkapi-
taliſtiſchen Jnduſtriebaronen ſind ſie auch in ihrem Haß gegen
die den Arbeitern ſchäbige Almoſen ſpendende Sozialpolitik;
einig darin, daß Deutſchland zu Waſſer und zu Lande ins
Uferloſe rüſten muß und das Volk die Koſten dieſes
Rüſtungswahnſinns zu tragen hat!

Das iſt in großen Zügen die Klaſſenpolitik der konſervativen
Partei in Tat und Wahrheit. Und wenn das, nach den Wahl
tiraden der Konſervativen, keine Klaſſenpolitik ſein ſoll,
dann iſt das Wort Klaſſenpolitik überhaupt eine Chimäre!

Zu dieſer Politik, die in jeder, aber auch in jeder Weiſe
gegen die Jntereſſen der Arbeiter gerichtet iſt, bekennt ſich nun
der konſervative Reichstagskandidat für Halle und den Saal
kreis, der vielgeprieſene „Arbeiterfreund“ Herr Bergrat

Schrader. Gibt es wohl eegen Arbeiter, der wahnwitzig
und. verblendet genug wäre, dieſen Herrn mit der politiſchen
Vertretung ſeiner Intereſſen im Reichstage zu betranen??
Nur ein politiſch völlig unreifer Arbeiter kann ſo gegen ſich
ſelbſt, gegen ſeine ureigenſten perſönlichen, ſeine Klaſſeninter
eſſen wüten und ſeinen ärgſten Klaſſenfeind wählen

Ein Gegner der Arbeiterſchaft iſt auch

die ſogenannte Fortfchrittliche Volkspartei
und ihr für Halle erkorener Kandidat, Herr Handwerks-
meiſter und „politiſche Lehrling“ ſo bezeichnete er ſich
ſelbſt Pfautſch. Die Partei, die mit ihm die Stimmen des
Mittelſtandes und der kleinen Gewerbetreibenden für ſich ein
fangen will, ſpielt ſich erſt recht bei jeder Gelegenheit als Ver-
treter des „Geſamtwohls“ des Volkes auf. Die Worte „Klaſſen
kampf“ und „Klaſſenintereſſe“ ſind ihr angeblich in tiefſter
Seele ein Greuel. Sie trieft förmlich vor edler politiſcher
Uneigennützigkeit und hat angeblich alle Volksſchichten in ihr
warmes Herz geſchloſſen ſo ſehr, daß fie mit all ihrem an-
geblichen „Edelmut“ immer mehr zur politiſchen Bedeutungs
loſigkeit herabgeſunken iſt! Nicht ohne ihre Schuld! Denn
gerade an der Fortſchrittlichen Volkspartei, dem früheren
Freiſinn, läßt ſich ſo recht erkennen, wohin politiſche Knochen
erweichung, Rückgratloſigkeit und Rechnungsträgerei letzten
Endes führt. Ehemals berufen, in Deutſchland eine geſchicht-
liche Aufgabe zu erfüllen, hat fie elendiglich verſagt der
große Moment hat ein erbärmlich kleines Geſchlecht geſehen!
Heute hat ſie im Reichstage vornehmlich die Vertretung ſo
weit das nicht von den Nationalliberalen geſchieht der
Börſen- und Handelsintereſſen zu beſorgen. Solange dieſe
nicht durch Lohnkämpfe und andere auf B erung der
Lebenslage der Arbeiter gerichtete Beſtrebungen gefährdet ſind,
gebärdet ſich der Freiſinn auch zuweilen „arbeiterfreundlich“.
Das hört aber dort auf, wo die Klaſſenintereſſen der
von ihm vertretenen Schichten des Bürgertums mit denen der
Arbeiterklaſſe zuſammenprallen. Dann kommt ſofort der
kapitaliſtiſche Pferdefuß und mit ihm der vielgeſchmähte
Klaſſenkampf zum Vorſchein. Die Ellenbogenfreiheit,
die er der Arbeiterſchaft in ihren wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Kämpfen gewährt, bleibt zumeiſt graue Theorie und
zerſchellt an der harten Wirklichkeit. Wo ſich im wirtſchaft
lichen Kampfe die Intereſſen der Arbeiter mit denen eines
„freiſinnigen“ Kapitaliſten feindlich berühren, da bleibt von
dem Freiſinnigen ſtets nur der kapitaliſtiſche Unternehmer
übrig, der ſich in ſeinem Verhalten gegen die Lohnforderungen
erhebenden Arbeiter in nichts von den Unternehmern kon
ſervativem oder nationalliberalem Kalibers unterſcheidet. Die
Redensarten von der „Harmonie“ zwiſchen Kapital und Ar
beit auch eine der ſchönen freiſinnigen Phraſen! von der
„Freiheit des Willens“ und was dergleichen Verdrehtheiten der
Mancheſterlehre noch mehr ſind entpuppen ſich dann gar
bald als fauler Zauber.

Der Klaſſenkampf iſt alſo nicht etwa wie die Fortſchritts
männer in ihrer politiſchen Unehrlichkeit und Beſchränktheit
gern behaupten ein künſtlich von der Sozialdemokratie er
zeugtes Gewächs, ſondern in ſeinem heutigen Weſen und Form
etwas geſchichtlich Gewordenes. Die Sozialdemokratie „macht“
den Klaſſenkampf nicht; ſie erklärt ihn nur den Arbeitern und
weiſt ihnen Wege, Mittel und Ziele, um ihn erfolgreich für
ihre Klaſſe führen zu können. Etwas anderes zu behaupten
iſt ebenſo bewußte Lüge, wie es Unverſtand oder widerliche
Heuchelei iſt, das Beſtehen des Klaſſenkampfes überhaupt leug-
nen zu wollen. Die eigenen Taten der Fortſchrittlichen Volks
partei ſtrafen eine ſolche Behauptung Lügen.

Wir können das ganze umfangreiche Sündenregiſter der
Freiſinnigen hier unmöglich aufrollen. Nur an einige
ihrer Taten aus der jüngſten Vergangenheit mag erinnert
ſein. Iſt es etwa keine Klaſſenpolitik, wenn man den Ar
beitern das erbärmliche Dreiklaſſen-Kommunalwahlrecht noch
mehr verſchlechtert nur um an der Herrſchaft zu bleiben
wie das „fortſchrittliche“ Magiſträte und Stadtverordnete von
Königsberg, Rixdorf, Lübeck, Kiel, Halle uſw. getan haben

Entſpricht es den Grundſätzen der „Partei der Gerechtig
keit gegen jedermann“, wie ſie in einem „fortſchrittlichen“
Wahlaufruf an die „Reichstagswähler der Provinz Sachſen“
hochtrabend genannt wird, Ausnahmegeſete gegen fremd
ſprachige Staatsbürger zu ſchaffen, wie das der Freiſinn mit
ſeiner Zuſtimmung zum Sprachenparagraphen des Reichsver
einsgeſetzes getan hat War die „Partei der Gerechtigkeit“
nicht bereit, bei der Reichsfjnanz,reform“ dem Volke

400 Millionen Mark indirekter Stenern
aufzupacken, den Junkern 85 Millionen Liebesgaben zu bewil
ligen?! Aus lauter „Gerechtigkeit“ haben 24 fortſchrittliche
Abgeordnete bei der Reichsverſicherungsordnung ihre Hand ge
boten zur Verkümmerung des Selbſtyerwaltungsrechtes der
Arbeiter, zur Verſchlechterung des Mutter und Säuglings
ſchutzes! Waren es nicht der „fortſchrittliche“ Abgeord
nete Dr. Gerſchel und ſeine Genoſſen, die im preußiſchen
Dreiklaſſenhauſe bei der Beratung des S 23 des Einkommen
ſteuergeſetzes den berühmten Antrag eingebracht haben, als
deſſen Folge der Arbeiter anch den letzten Pfennig ſeines Ein
kommens verſtenern muß, während bei den Reichen die
Steuerhinterziehungen an der Tagetar)nung ſind



Tus lauter Gerechtigkeit gegen die Arbeiterer henalle dieſe arbeiterfeindlichen Taten geſchehen, und nicht weil es
in die

Klaſſen- und BVarteipolitik des „Fortſchritts“
daßte- Wir wollen es mit der Anführung dieſer Beweiſe für
die Tat daß der Freiſinn gleichfalls und zwar im kapi
taliſtiſchen Sinnel!l Klaſſenkampf führt und
Klafſfenpeolitit betreibt, genug ſein laſſen. De Far
ſchrittliche Volkspartei iſt als eine bürgerlich-kapitaliſtiſche
Klaſſenpartei und Jntereſſenvertretung einer ganz
beſtimmten Gruppe von Kapitaliſten genau ſo für Fortdeſtehen
der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts und Geſellſchaftsform
wie die anderen kapitaliſtiſchen Parteien auch, d. h. ſie will
ebenfalls den Zuſtand der Unterdrückung und Ausbeutung
Millionen von Proletariern durch eine Handvoll Kapitaliſten
verewigen! Da ſich die Arbeiterklaſſer aus der körperlichen,

eiſtigen und politiſchen Knechtſchaft, aus der kapitaliſtiſchen
ohnſtlaverei aber nur durch Ueberwindung des Kayitalis-

mus befreien lkann, ſo gilt ihr Kampf jeder Partei, die ſie an
der Durchſetzung ihres Zieles zu hindern ſucht. Demnach kann
alſo auch kein überzeugter klaſſenbewußter Arbeiter den Kan
didaten der kapitaliſtiſchen Fortſchrittlichen Volkspartei,
Pfautſch, wählen, ohne ſich aufs ſchwerſte wider ſich und die
Intereſſen ſeiner Klaſſe zu vergehen

Für ihn kommt einzig und allein der Kandidat ſeiner
Klaſſenpartei, der Sozialdemokrat Fritz Kunert, in Frage.

Wird nun auch durch die Reichstagswahlen allein die
große allgemeine ſoziale Frage nicht gelöſt, ſo ſind ſie doch
ein bedeutungsvolles und lehrreiches Stück Klaſſenkampf.
Durch die für die einzelnen Parteien (Klaſſen) abgegebenen
Stimmen treten die Klaſſenintereſſen, Klaſſengegenſätze und
Klaſſenſcheidungen klar und ſcharf hervor. Sie ſind nament-
lich für die Sozialdemokratie, die einzige und wahre Arbeiter
partei in Deutſchland, mit ein Prüfſtein für ihre fortſchrei-
tende wirtſchaftliche und politiſche Machtgewinnung, wie ſie in
der Zahl der für ſie abgegebenen Stimmen zum Ausdruck
kommt. Wachſende Macht der Sozialdemokratie aber bedeutet
Schwächung der Reaktion. Die Sozialdemokratie iſt aber nicht
nur der feſteſte Wall gegen die Reaktion, die ſicherſte Bürg-
ſchaft für den Völkerfrieden, die zuverläſſigſte Hüterin der
Freiheit ſie wird mit der Befreiung der Arbeiterklaſſe dem
ganzen Volke Freiheit, Glück und Schönheit bringen! Wer zu
ſeinem Teile zur Verwirklichung dieſes hohen Zieles beitragen,
wer dem wahren Fortſchritt im ſchwarz-blauen Deutſchland
zum Siege verhelfen will, der wählt am 12. Jannar

die Kandidaten der Sozialdemokratie

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 5. Januar 1912.

Vor und nach dem neuen Zolltarif!
Durch Geſchimpfe auf die Sozialdemokratie, chauviniſtiſche

Hetze und unwahre Angaben über die Preiſe möchte die konſer
vative Brokwucherpreſſe der Wähler Aufmerkſamkeit von der
ſich fortgeſetzt verſchärfenden Teuerung ablenken und ſie ab-
leugnen. Die nachfolgende Zuſammenſtellung beweiſt die Ver
teuerung ſeit dem Wirkſamwerden der neuen Zölle in ganz
unzweideutiger Weiſe. Es iſt hier der Durchſchnittspreis
der letzten 6 Jahre vor dem Jnkraftreten der neuen Handels
verträge und der 5 Jahre nachher, und zwar nach den Novem
ber-Notierungen in Berlin ermittelt worden. Danach koſtete:

Durchſchnitt der Jahre Steigerung
1901.7 1907/11 in Prozent

Roggenbrot 1 kg Pfg. 25,19 29,74 18,0
Weizenbrot 1 kg Pfg. 42,32 51,37 21,4
Roggen 1 Doppelzentner Mk. 146,02 176,20 20,6
Weizen 1 Doppelzentner Mk. 166,24 210,97 25,4

Die Brotpreiſe werden vom Stat. Amt nach ſorgfältigen
Stichproben aus 40 Geſchäften feſtgeſtellt. Es war alſo der
Preis im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre für Roggen-
brot um 18 Proz., für Weizenbrot um 21,4 Proz.
höher als im Durchſchnitt der 6 voraufgegangenen Jahre.
Die Löhne der Arbeiter ſind, wenn überhaupt, nicht annähernd
ſo ſtark geſtiegen. Da die Brotpreiſe weniger ſtark hinauf-
gingen als die Getreidepreiſe, dieſe wieder mehr nach oben
tendieren, wird auch mit weiterem Steigen der Brotpreiſe zu
rechnen ſein. Trotzdem bleibt die ſkandalöſe Ausfuhrprämie
beſtehen und erlaubt den Junkern noch tollere Preistreiberei.
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Arendt für den Staatsſtreich!
Her Feins

V

Stagtsſtreich unter Zuſtimmung
4 der geſamten nichtſozialdemokrati-
ſchen Bepslkerung das Reichs
tagswahlrecht beſeitigen.“

Dr. Otto Arendt im Tag.
Der bürgerlich-linksliberale (demokratiſche) Politiker Herr

d. Gerlach- ſah ſich veranlaßt, die unerhörten Staatsſtreich-
pläne und die Wahlrechtsfeindſchaft des Abg. Dr. Arendt
in einem Artikel des Scherlſchen Tag (Berlin, 29. November
u wie folgt zu kennzeichnen. Herr v. Gerlach ſchreibt im

ag:
„Der freikonſervative Reichstagsabgeordnete Dr. Otto

Arendt hat im Tag den Fürſten Bismarck gegen den „Vor-
wurf in Schutz genommen, er habe zur Zeit ſeines Rücktritts
an die Beſeitigung des Reichstagswahlrechts gedacht. Sachlich
neberzeugendes bringt er gegen die Enthüllungen ſeines Par-
teigenoſſen Hans Delbrück allerdings nicht vor.

Dr. Arendt gibt noch weniger auf die Form als Bismarck.
Denn Bismarck hat meines Wiſſens niemals öffentlich die
Redolution empfohlen. Herr Arendt aber ſchreibt frank
und frei: „An dem Tage, wo das deutſche Volk eine ſozial
demokratiſche Mehrheit in den Reichstag wählt, muß ein
Staatsſtreich unter Zuſtimmung der geſamten nichtſozial
demokratiſchen Bevölkerung das Reichstagswahlrecht beſeiti
gen.“ Mit dieſer Erklärung geht der freikonſervative Politiker
an revolutionärer Geſinnung weit über das hinaus, was je
mals deutſche Sozialdemokraten bekundet haben. Denn die
Sozialdemokratie nimmt zwar das Prädikat „revolutionär“
für ſich in Anſpruch, aber ſie hat ſie ets dagegen verwahrt,
in einem konſtitutionellen Staate die Revolution im Heu
gabelſinn“ propagieren zu wollen. Sie will keine Barrikaden
bauen. Das bilden ſich höchſtens die „ſtaatserhaltenden“ Angſt
meier ein, die um Geldſchrank und Leben bangen. Sie will
nicht einmal die Verfaſſung brechen. Sie will ſie nur umge
ſtalten, auf verfaſſungsmäßigem Wege, wie das das gute
Recht jeder Partei iſt. z

Der konſervative Politiker Dr. Arendt aber iſt bereit, revo
lutionär zu handeln. Er erklärt ſchlankweg: Jch pfeife auf
die Verfaſſung. Das heißt, er iſt gewillt, ſie ſo lange zu hal-
ten, als ſie ihm zuſagende Parteiverhältniſſe im Reichstage
ſchafft. Aber er bricht ſie in dem Augenblicke, wo die So-
zialdemokratie auf verfaſſungsmäßigem Wege zur Mehrheit ge
langt iſt. Und er erwartet, daß die geſamte nichtſozialdemo-
kratiſche Bevölkerung ſich an dieſem Verfaſſungsbruch beteiligen
würde.

Darin dürfte er ſich nun freilich gründlich irren. Ge-
wiß, es gibt recht viel „ſtaatserhaltende“ Elemente im Deut-
ſchen Reich, die nur ſo lange verfaſſungstreu ſind, als ihnen
die Verfaſſung in den Kram paßt, d. h. ihre wirtſchaftlichen
und politiſchen Jntereſſen fördert. Aber wer nur ein Atom
demokratiſchen Sinnes beſitzt, der wird den Umſturzplänen des
Herren Arendt ein „Quod non!“ (Wagt es nurl) entgegen-
ſetzen. Leute, denen der Wille des. Volkes das höchſte Geſetziſt, gibt es inglicherweiſe nicht in der Sozialdemokratie

allein.
Der Staatsſtreiche kennt die Geſchichte genug. Nachträglich

haben ihre Urheber ſie natürlich immer zu rechtfertigen ver-
ſucht. Aber ſie vorher anzukündigen und anzupreiſen, hat man
ſich doch ſtets geniert. Das blieb einem „gemäßigt“ konſerva-
tiven Politiker des Deutſchen Reiches vorbehalten. Jedenfalls
hat, wer die Revolution von oben“ unter Umſtänden für eine
nationale Pflicht erklärt, ein für allemal das Recht verwirkt,
ſich über die angebliche Revolution von unten“ der Sozial-
demokratie moraliſch zu entrüſten.“ H. v. Gerlach.
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Nieder mit dem Staatsſtreichler und Wahl
rechtsfeinde Arendt:!

Die Lebensmittelwucherpreſſe möchte die Wähler beruhigen,
indem ſie den Anſchein zu erwecken ſucht, als ob die Fleiſch

preiſe bald ſinken müßten. Aber in eingeweihten Kreiſen iſt
man vom Gegenteil r T hat die Militärverwaltung

das erſte Halbjahr 19i2 viel höhere Preiſe bewillials wie fur das 2. Halbjahr 1011. Mit Ausnahme t

en au
reiſe bhekrugen näm

der Berliner Verdingung pro 100 Kilogramm in

Breiſes für Schweinefleiſch ſind die letzten Notie
viel höher als jemals vorher. Die Mind
lich nach

ent o 1. Halbjahre im 2. Halbj. im 1. Halbj.
1906 1809 1910 1911 i9111912

Schweinefleiſch 122 125 180 182 122 124
SHohfenfleiſch 124 120 100 1389 121 uns

Der Preis für Schweinefleiſch, der von ſeinem Höchſtſtande
zurückgekommen war, ſchnellt nun wieder empor, für Ochſen
fleiſch hat die Aufwärtsbewegung mit einem ſcharfen Ruck die
Höchſtnotierung erreicht. Zudem kündigte der Landwirtſchafts
miniſter in einer Mitteilung an die Agrarier die kommende
Fleiſchnot ganz nett an. Er machte darauf aufmerkſam,
daß die Preiſe jetzt nur darum ſo niedrig ſeien, weil die
Züchter ihre Beſtände wegen Futtermangelabſtoßen.
Sogar vollſtändig unreifes Vieh werde aufgetrieben. Jm
nächſten Frühjahr muß ſich daher ein großer Mangel heraus-
ſtellen. Daraus ergeben ſich für die Konſumenten trübe Aus
ſichten, die ſich noch verſchlechtern werden, wenn ſie bei der
Wahl den Lebensmittelverreuerern ins Garn laufen.

Auf dem Altar des Militarismus geopfert!
Das furchtbare Unglück bei Pirna während des letzten Herbſt

mansvers im September v. J., bei dem 10 brave, junge Sol
daten vom Ulanen- Regiment Nr. 17 in Oſchatz den Tod in
den FAuten der Elbe fanden, iſt noch in friſcher Erinnerung.
Das entſetzliche Unglück ereignete ſich in dem Augenblick, als
die Soldaten auf Befehl mit ihren Pferden die an dieſer Stelle
ziemlich tiefgehende Elbe durchſchwimmen wollten. Mitten im
Strom trat die Kataſtrophe ein und zehn blühende junge Leute
fanden in den Fluten ihr Grab. Das Durchſchwimmen der
Elbe wurde trotz Verwarnungen eines dort wohnenden Wirt

ſchaftsbeſitzers vorgenommen. Nach dem Unglück wurde die
Schuldfrage lebhaft ventiliert und auch eine gerichtliche
Unterſuchung gegen die beiden beteiligten Offiziere eingeleitet.
Das Verfahren iſt aber wieder eingeſtellt worden, weil
angeblich „niemand die Schuld trifft und es im
Manöver Momente gibt, „wo die Verantwortlichkeit der Vor
geſetzten aufhört“.

Deutſches Reich.
Wenn der Offizier mißhandelt, iſt er allemal „nervös“!

Aus München wird gemeldet: Wegen zahlreicher Sol-
datenmiß handlungen ſtand der Hauptmann Karl
Bauer von der 4. Komp. des 2. Jnfanterieregiments vor dem
Kriegsgericht der 1. Diviſion. Die Mißhandlungen reichen
teilweiſe bis ins Jahr 1900 zurück. Die Mannſchaft hatte aus
Furcht niemals den Mut zur Beſchwerde gefunden. Nach ärzt
lichem Gutachten iſt Hauptmann Bauer infolge durchgemachter
Krankheiten „ſtark nervös“. (Aha!) Der Vertreter der An
klage beantragte 5 Monate Feſtungshaft, das Urteil lautete auf

42 Tage Stubenarreſt.
Wieviel Jahre Zuchthaus hätte wohl ein „Gemeiner“ be

kommen, wenn er es gewagt hätte, die Miß handlungen des
Herrn Hauptmanns kräftig abzuwehren

Ueber den Aufſtand auf Ponape, der vier deutſchen Be
amten das Leben koſtete und zu einer Strafexpedition führte,
die mit der Verſchickung des ganzen Stammes Jakoj und der
Erſchießung von 17 Eingeborenen endete, veröffent-
licht Geh. Regierungsrat Fritz jetzt eine eingehende Dar
ſtellung. Geh. Rat Fritz war der Vorgänger des ermordeten
Bezirkschefs Boeder. Die Unruhen entſtanden nach der Auf-
hebung des Lehenſyſtems (die deutſche Verwaltung mußte dort,
im Stillen Ozean, eine das Land verwahrloſende Junkerherr-
ſchaft beſeitigen!), weil man die dem Jakoj gegebenen Zuſagen
nicht einhielt. Es kamen nämlich Kolonialbeamte hin,
die nur afrikaniſche Verhältniſſe kannten und die die Jnſu-
laner glaubten, auf Negerart behandeln zu müſſen. Weiter
gibt aber Fritz den Kapuzinermiſſionagren die Haupt-
ſchuld, die die Eingeborenen religiös zerſplitterten und bis
zum Glaubenskrieg fanatiſierten. Segnungen der Kolonial

Samuel der Suchende.

Roman von Uptoen Sinclair.45] [Nachdr.verb.

Spät in der Nacht wanderten die beiden Kinder heimwärts,
mit 300 Abzügen des rebelliſchen Dokuments das ſorgfältig
mit Packhpapier vor unberufenen Augen geſchützt war. So
völlig hingenommen waren ſie von der Sache, daß ſie Miß
Gladys tatſächlich vergeſſen hatten.

Erſt als ſich Samuel zum Schlafen niederlegte, kam ihm die
Erinnerung an ſie zurück, und damit auch der Schmerz über
er zerſtörten Hoffnungen, die ihn jetzt höhniſch angrinſten.

elch ein Narr war er geweſen! Wie wahnſinnig erſchien ihm
jetzt ſeine Phantaſien! Wieder verbrachte er die NachtHaſlos, und erſt als es dämmerte, fiel er in einen unruhigen

Schlummer.
Bis nach elf Uhr mußte er ſeine Ungeduld zügeln dann

begann der Gottesdienſt. Eine volle Stunde vor dem Ende zog
er mit wildpochendem Herzen auf ſeinen Poſten, der Kirche
gegenüber. Er kam ſich wie ein Bombenwerfer oder Mörder
vor.

Die Luft war warm, und die Tür der Kirche ſtand offen, ſo
daß er die laute Stimme des Doktor Vince hören konnte. Bei
dem Klange ſchoſſen ihm die Tränen in die Augen, er liebte
dieſe Stimme, und ihm war's verboten, ihr zu lauſchen!

Endlich kam das Ende. Der Geſang verhallte, und der Mör-
der machte ſich zur ſtrategiſchen Tat bereit. Zuerſt erſchienen
die Kirchenvorſteher, allen voran der Olympier, Mr. Curtis!

„Wollen Sie dies nehmen, Herr?“ ſagte Samuel das Herz
klopfte ihm im Halſe.

Mr. Curtis, der gerade die Stirn mit dem Taſchentuche trock-
nete, wich zurück, als ſähe er einen Geiſt.

„Was tuſt du, Knabe?“ rief er, doch Samuel ſprang fort, um
den Leuten, die aus beiden Kirchtüren ſtrömten, ſeine Zettel
zuzuſtecken.

Friedrich hatte recht gehabt, alle Leute ſchienen etwas von
der Sache wiſſen zu wollen. Sie nahmen die Zettel, laſen ſie,
blieben erſtaunt ſtehen und riefen einander zu, ſo daß die Kirch-
türen wie belagert waren.

Erſt als ſchon eine große Anzahl der Zettel verteilt war,
hatten die Vorſteher ihre Faſſung zurückgewonnen und ſuchten
dazwiſchen zutreten.

„Es iſt eine Schmach!“ rief Mr. Curtis und wollte Samuels
Arm feſthalten, doch der Knabe xrang ſich los und flüchtete um
die Ecke, wo wieder ein Strom von Menſchen aus der Tür kam.

rief er. „Gebt es weiter! Laßt alle leſen!“ So
er ſeine Zettel und behutſam die Nähe Mr. Curtis

oder eines andern Vorſtehers vermeidend, lief er wieder nach
der Vordertür, umkreiſte die ſich raſch weiter anſammelnde
Menge und gab ſeine Zettel hin, wo immer eine Hand ſich
ausſtreckte.

„Gebt ſie allen!“ wiederholte er immerfort mit gellender
„Die Uebeltäter müſſen aus der Kirche geſtoßen

werden.
Plötzlich brach Mr. Hamerton aus der Menge hervor atem

los, mit erhitztem Geſicht.
„Samuel!“ rief er, auf den Knaben zuſtürzend.

nicht weiter gehen
„Es muß weiter gehen rief der Knabe zurück. „Laſſen Sie

michl Nehmen Sie die Hände weg,“ und er erhob ſeine
Stimme zum durchdringenden Schrei:

„Diebe ſind in der Kirche Chriſti!“
Bei dem Handgemenge wurden die Zettel auf dem Pflaſter

verſtreut, und Mr. Hamerton bückte ſich, um ſie aufzuſammeln.
Samuel packte ſo viel er erreichen konnte und rannte zur
Seitentür, wo die Leute ſie williger nahmen. So ward er die
letzten los und für die, die leer ausgingen, erhob er die
Hände und ſchrie: „Jm Kirchenvorſtande ſitzen Männer, die
den Stadtrat von Lockmanville beſtachen! Jch werde ſie bei
der Verſammlung am Mittwoch abend, dort drüben vor der
Kirche, entlarven!“

Dann wandte er ſich, und die erboſten Kirchenmitglieder, die
Hand an ihn legen wollten, zurückſtoßend, ſprang er wie ein
flüchtiger Hirſch die Straße hinab.

Er hatte die Verſammlung einberufen.

Kapitel XXVII.
Samuel rannte eilig heim, um Sofie zu berichten.
Bald danach kamen die Bremers, welche die Szene vor der

Kirche von weitem mit angeſehen, und immer lebhafter wurde
die aufregende Sache erörtert.

Dazwiſchen machte Johann die Bemerkung:
für die Verſammlung um Erlaubnis nachſuchen.“

„Erlaubnis!“ rief Samuel. „Von wem?“
„Von der Polizei,“ war die Antwort. „Für jede Straßen

verſammlung muß man ſie haben.“
„Wo erxhalte ich ſie
„Jm Stationshauſe, glaube ich.“
Ein Beſuch im Stationshauſe erſchien Samuel nicht

genehm er kannte dieſes Bureau nur allzu gut, aber für
ſeine Sache wäre er in die Höhle des Löwen gegangen. So
machte er ſich am andern Morgen mutig auf den Weg.
Mrs. Stedmann unterſtützt, hatte er Sofie beredet, wieder nach
Wygants zu gehen, alſo, machte er den halben Weg mit ihr zu

„Sie müſſen

ſammen.
in neuer Kommißar ſaß am Pulte, ein Jrländer.

„Dies darf

an

Von

„Bitte, Herr, bekomme ich hier einen Erlaubnisſchein fragte
l'yhoflich

„Wozu fragte der Mann.
g. einer Straßenverſammlung, Herr.
„Was für eine Straßenverſammlung
„Nun ich habe dem Volke etwas zu ſagen, Herr.“
„Dem Volke etwas zu ſagen wiederholte der andere

plötzlich n er ſich: „Wer ſind Sie?“ fragte er.
„Samuel Prescott, Herr.“
Der Beamte riß die Augen auf.
„Ahl Sie ſind der Burſche alſol“
„Wie meinen Sie?“ fragte Samuel.
„Der Chef will Sie i war die Antwort.Samuel ward in das Privatbureau geführt, wo der Stations

geh Me. Cullagh, plump und mit rotem Geſicht, an ſeinem
ulte ſaß. Bei Samuels Anblick ſprang er auf.
„Da ſind Sie alſol“ ſchrie er. „Laſſen Sie uns allein,“

befahl er dem Poliziſten. Als der Mann die Tür hinter ſich
V hatte, ſtellte er ſich vor Samuel hin und hob drohend

ie Hand.je hüer Mann, Sie verſprachen, die Stadt zu verlaſſenl“
rief er.„Nein!“ widerſprach der Knabe.

„Wie?“ brüllte der Chef.
„Nein, Herr! Nicht ich, nur Charles Swift verſprach das.“
„Und was verſprachen Sie
„Jch verſprach, daß ich mit niemandem über Maſter

Alberts Sache ſprechen wollte, Herr. Jch tat es nicht.“
„Jch forderte Charles Swift auf, Sie aus der Stadt zu

bringen. Warum gingen Sie nicht
„Er“ Samuel ſtockte er hatte ja verſprochen, nichts von

Charlie zu verraten.
„Sprechen Sie weiter!“ rief der Chef.
„Jch ich kann nichts ſagen,“ ſtammelte der Knabe
„Wiel Sie wollen mir etwas verbergen? Glauben Sie,

ich wußte nicht, daß er noch in der Stadt iſt, und daß Sie mit
ihm zuſammen gearbeitet haben

„Nein nein!“ rief Samuel erſchreckt.
„Sie können mich nicht anlügen,“ donnerte der Chef.

kenne Sie, junger Böſewicht!“
Eine Weile ſtierte er den Knaben än.
„Und Sie wagten es, hier herzukommen!“ ſchrie er dann.

„Was wollten Sie denn eigentlich?“
„Jch ich wollte dem Volke eine Rede halten Herr.Wer ab Jhnen die Erlaubnis, hier in der Stadt Lärm zu

machen“
„Niemand gab ſie mir bis jetzt,“ erwiderte Samuel. „Jch kam

deswegen zu Jhnen,

„Jch

e n.“Wollen Si ulkenl“ Chef.en Sie wich anu ken ſchnauſte Gerieuns folgt.
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politſti Man muß die Auſtralier bekehren und muß ſte, denen
die Natur den Unterhalt faſt ohne Arbeit gewährt, zur Arbeit
für das europäiſche Kapital treiben!

Rußland
Maſſenverhaftungen von Arbeitern und Studenten haben die

Schergen des Blutzaren in faſt allen Stadtteilen Peters
burg s vorgenommen. Den Verhaftungen waren Haus
ſuchungen voraufgegangen. Beſondere Aufmerkſamkeit er
regt die Hausſuchung in der Verwaltung der Geſellſchaft
für polygraphiſche Kunſt, wobei verſchiedene Mit
glieder feſigenommen wurden. Sämtliche Verhafteten wurden
ins Unterſuchungsgefängnis abgeführt. Zahlloſe Korreſpon-
denzen und Dokumente wurden beſchlagnahmt. Die Ver-
haftungen ſollen mit der Agitation gegen das Verhalten der
Reichsduma bei den Jnterpellationen wegen der Pro
vokation der Regierung gegen die zweite Duma und mit dem
bevorſtehenden Petersburger Beſuch des Zaren im
Zuſamenhang ſtehen.

Türkei.
Die albaniſche Frage iſt wieder brennend geworden. Die

türkiſche Regierung hat den Albaneſen wohl viele Verſpre-
chungen gemacht, ſich aber mit deren Erfüllung hübſch Zeit ge-
laſſen. Nun beginnen die Albaneſen ernſtlich ungeduldig zu
werden und die praktiſche Durchführung der gemachten Zu
geſtändniſſe nachdrücklichſt zu fordern. Jn den nächſten Tagen
wird, wie aus Uesküb gemeldet wird, ein von allen Albaneſen
führern unterzeichnetes Memorandum dem Großweſir über
reicht werden, in welchem die Regierung um Erfüllung der den
Albaneſen zugeſagten Konzeſſionen erſucht wird. Es wird mit
geteilt, daß ſich die Albaneſen mit einer Verzögerung der ge
machten Zugeſtändniſſe nicht länger einverſtanden erklären
können, und daß ſie entſchloſſen ſeien, ihre Rechte auch
mit Waffengewalt zu erkämpfen. Von dem Memo-
randum werden gleichzeitig Abſchriften an die Botſchafter
ſämtlicher Mächte in Konſtantinopel übermittelt werden. Das
Memorandum wird von den albaneſiſchen Deputierten über
reicht werden.

Gleichzeitig wird in der engliſchen Preſſe behauptet, daß die

engliſche Regierung eine Jntervention inMazedonien und Albanien beabſichtige. Der
engliſche Botſchafter hat bereits dem Großweſir die Mitteilung
zugehen laſſen, daß, falls ſich die Zuſtände dort nicht ändern
ſollten, die engliſche Regierung die Berichte des engliſchen Kon
ſuls aus Mazedonien und Albanien veröffentlichen und auf
dieſe Weiſe eine Jntervention der Mächte herbeiführen wird.
Der bulgariſche Geſandte Sarafow hat die Erklärung ab
gegeben, daß ſeine Regierung nichts gegen eine Jntervention
der Mächte einzuwenden hätte.

Anſtatt die Albaneſen durch Bewilligung ihrer Forderungen
für ſich zu gewinnen, weiß die türkiſche Regierung nichts
beſſeres zu tun, als dieſen Wünſchen mit verſtärkten
Rüſtungen in Albanien zu begegnen. Jedenfalls das aller-
ungeignetſte Mittel, der inneren Schwierigkeit endlich einmal
Herr zu werden.

Perſfen.
Das ruſſiſche Schrecken regiment. Nach einem Telegramm,

das dem Pariſer New York Herald aus Teheran zu
gegangen iſt, führen die Ruſſen in Täbris und Reſchi ein furcht
bares Schreckenseegiment. Sie ſollen in Täbris den perſiſchen
Oberprieſter ſowie drei andre Prieſter und die geſamten Mit-
glieder der ſtäbtiſchen Behörde vor ein Kriegsgericht geſtellt
und öffentlich aufgehängt haben. Alle Europäer haben ſich in
die Filiale der engliſchen Bank geflüchtet. Jn Reſcht ſeien der
Gouverneur, der Polizeichef und die bedeutenderen Mitglieder
der Stadtbehörde ausgewieſen worden. Eine große Anzahl
andrer Perſer ſeien eingekerkert und teils vor ein Kriegs
gericht geſtellt und verurteilt, teils ſtandrechtlich erſchoſſen
worden.

Auf die Freundſchaft dieſer ruſſiſchen Kulturträger kann
Deutſchlands Regierung wirklich ſtolz ſein!

China.
Das neue proviſoriſche republikaniſche Miniſterium iſt einem

Telegramm aus Schanghai zufolge nunmehr gebildet. Es
ſetzt ſich zuſammen aus Huanghſſi als Premier- und Kriegs-
miniſter, Hiangtſchungien als Marineminiſter. Wu-
tingfang als Juſtizminiſter und Wangtſchaoweh als
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten.

Sunjatſen, der neugewählte Präſident der jungen chine-
ſiſchen Republik, iſt am Montag abend im Triumph in die
republikaniſche Hauptſtadt Nanking eingezogen und hat die
Präſidentſchaft der proviſoriſchen Regierung übernommen.

Aus der Partei.
Uebermittelung der Wahlergebniſſe.

Der Parteivorſtand und das ſozialdemokratiſche Preſſebureau
werden vielfach von Parteiorganiſationen angegangen, ihnen
in der Wahlnacht die Wahlergebniſſe zum Zwecke der Ver-
kündigung in den Parteiverſammlungen drahtlich zugehen zu
laſſen. Dieſes Verlangen kann nicht erfüllt werden. Das
Preſſebureau wird die einlaufenden Eegebniſſe ſofort drahtlich
an die Redaktionen der Parteipreſſe weitergeben;
den Organiſationen muß anheim gegeben werden, ſich mit den
Parteiredaktionen wegen Ueberlaſſung der in der Nacht ein
laufenden Ergebniſſe in Verbindung zu ſetzen.

Genoſſe Dr. med. Simon f.
Am Donnerstag wurde in ſeinem Berufsleben der Genoſſe

Dr. Simon, der Schwiegerſohn unſeres Genoſſen Bebel,
der in Zürich als Arzt tätig war, im beſten Mannesalter plötz
lich vom Tode ereilt. Er hatte ſich bei bakteriologiſchen Unter
ſuchungen von den Krankheitskeimen angeſteckt und erlag einer
Blutvergiftung. Auch von dieſem herben Schickſalsſchlag
ſollte unſer Genoſſe Bebel und die Seinen nicht verſchont
bleiben.

Dr. Simon ff er Verfaſſer des in der Jnternationaken
Bibliothek als woand 16 erſchienenen Buches Die Geſundheits-
pflege des Weibes.

Die gefährlichen Glühlichter.
Gegen die Buchhandlung Volksſtimme Frankfurt a. M. war

wegen der Aushängung einer Nummer der Wiener Glühlichter
mit einem Wilhelm II. verherrlichten Bilde: Wenn's ſchief
geht ein Verfahren eingeleitet worden. Die Frankfurter
Strafkammer erblickte zwar eine „Majeſtätsbeleidi-
gung“ in dem Bilde, ſie benügte ſich aber mit dem Beſchluß,
die Bilderſeiten der betreffenden Nummern der Glühlichter
unbrauchbar zu machen, von der perſönlichen Ver-
folgung der Verbreiter des „ſtaatsgefährlichen“ Witzblattes
wurde Abſtand genommen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Saale und Unſtrut. Fall Guche
Artern, Brückenpeg. 3. Jan. -0,23 4. Jan. 40,251 0,02
Nebra, Oberpegel 2,00 -200Unterpegel. 1,40 1,40Werßenfels, Oberpg. 2.48 2,44 00,4

Unterp. -0,48 0,42 0,06Trotha -1,90 1,82 0,08Alsleben, Oberpegel 2,46 m 2,45 00,1Unterpegel 46 alernburg c 1,00 0,96 0,04Kalbe, Oberpegel 1,54 1,61 0,03Unterpegel 0,66 „62 0,04
Elbe.

Dresden 3. Jan. --1,18 4. Jan. -1,161 0,02
Tornau -rö78 616Wittenberg T l, 69 r 1,7 (060,10ofen 790,99 0 wülbeBarby 0,15 1,16) (0,01Magdeburg 90,95 -0,97 0,02
Für die ausgelperrten Tabakarbeiter gingen ein
Halle. Buchdruckerverband (7 Rate) 50 Mk. Extratour bei

einem Vergnügen der Fabrikarbeiter in Torgau 8,70 Mk.
M. Güldenberg.

,GAGeſfchgnzhaaaiimaamwwwwoolrwuremuxwvwwawwwwwwwavie
Zum Reichstags Wahlfonds.

Vom früheren Geſangverein Beeſen 8,28 Mk., Schneiderwerk-
ſtatt A. D. Nachfolger auf Liſte 93 9,85 Mk., Perſonal von
A. Michel 8,77 Mk., Saalpoſt des Radfahrervereins Wörmlitz
t Herm. Krüger von einer gemütlichen Neujahrs-
runde 1 Reiwand.

Kasparek, in Halle.
Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.
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Kräftiges Rossleder, moderne Fassons, nach d. Fusse gearbeitet.
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weiches Boxcalf und Rindbox, elegante breite Fassons.
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Damen Konfektion
Schöne engl. gemuſterte Damenpaletots, Ausverkaufspreiſe 5.00,
8.50, 12 Mk. Reſtvoſten in Flauſchpaletois. um damit zu räumen,
jeßt 18.00, 22.00, 28.00 Mk. Mehr 100 Koſtümröcke i. ſchw. u.
farbig, jetzt 200, 3.75, 5.75, 19.00. Reſtbeſtände ele Kinderpaletots
modernſie Ausführ. Schw. Frauenpaletots, a in weit. Größ.
12.00, 18.50, 25.00. Wert bedeutend höher 7 ochſchicke re

Koſtüme, Ausverkaufspr. jetzt 10.00, 17.50, 32 Mk. ca. 18 ſchw.
und weiße Konfirmanden-Kleider, jetzt 10.00, 16.00, 22.50, um dieſe
auszuverkaufen. ca. 300 Mädchenkleider f. 3- 14 Jahr., ſchick in
gutverarb. Stoffen, eleg. Faſſ., jetzt 2.00 bis 13.50. Abendcapes
mit und ohne Pelzbeſatz 8.50, 10.50, 16.00. Ferner beſ. billige
Golfjacken. Damencapes, ſchwarz und grau.

ca. 5000 Mtr. Kleiderſtoffe, ganz beſonders
eiswürdig. Beſondere Gelegenheit für
nfirmationskleider. o 1 Poſt. ſchwar

Kleiderſtoffe, Mtr. 85 4, 1.15, 1.65, 2.
1 Poſt. fert. Kleiderſtoffe., Mtr. 85 1.15.
1.65, 260. 0 Einf. Sto e, Mtr. 1.60, 2.25.
Weiße u. hellfarb. Stoffe, Mtr. 95 1.40,
2.10. 0 Koſtümſtoffe, elegant u. halt
bar, Mtr. 1.10, 1.85, 2.15, 3.00. Poſten
in Bluſen u. Kieiderſtoff. in groß. Mengen
allerbilligft. o Bluſen, Kleider und

Koſtümſammet, Mir. 95 4 bis 2.20.

Sonnabend den 6. Jauuar beginnt unſer

Inventur Ausverkauf
Fleiderstoffe

Die noch vorhandenen

BI

woderner, zurückgesetzter Waren dis Zur

hälfte des Preises.
Damenputz r Pelzwaren

Damenhüte. Nehr. 100 Damenu. Kinderpelze,
darunter gr. Gelegenheitsangebote.

5arnierten Schwarze Damenpelze 375 550 87
1200 Mk. Farb. Damenpelzejetzt

450 850 1400 2500 Mk. Kinder
allerniedrigste Garnituren (Muff u. Bog) 145 275

Preisstellung. 350. Einz. Muffs ſchon für 60 Pf.
Es ſind noch einzelne Sammet-Mäntel und Jacketts in y
ſchiedenen Größen am Lager:; wir geben dieſe billigſt ab

hca. 600 Damen- Blusen zu Fcripreſeen
in Seide, Wolle, Stickerei-Battiſt, Satin, Velour, darunter ele
gante Ball und Straßenbluſen in weiß, bunt und ſchwarz, ſowie
e zu billigſten Preiſen. Beachten Sie unſere chaufenſter.

Poſten Servierkleden helle und dunkle Deſſins,

a. S. Leipzigerſtr. 87.

a. biene Aen öcrlcayes weit unter re

Paletots und UÜlſter, gute Ausführung u.

kin Porten Herren-Anzüge, Ulster l Pcletots i besten Bäumungsmreen,
tadelloſem Sitz, gute Verarbeitung. Anzüge in ſchönen modernen Farben, jetzt 12.50, 19.00, 25.00, 35.00 Mk., 1- u. 2reihig

Stoffe 10.00, 16.00, 23.00, 30.00 Mt. Herren u. Knab. -Pelerinen, alle Längen,
billigt. Zirka 300 KnabenAnzüge, darunter hochaparte Faſſons, zu billigſten Inventur-Preifen.

Mehrere 1000 Mtr. Hemdentuch,

billigſt. Weiße Hemdenbarchente,

1.75, 7 4

Weiße und graue Handtuchſtoffe, Mtr. 28, 36, 52135, Kiſſenbreite Mir. 48, 75 Pf. Bunte Beitbe

Preiswerte welsce und bunte Ielnen- un Baumwollwaren,.

Mtr. jetzt 38, 52, 60 Pf. Waſchechte Schürzenſtoffe Mtr. 38, 56, 70 Pf. o Rie-ſige Poſten bunte u. weiße Barchent- Bettücher, jeßt 75 Pf., 1.15, 1.65. Weiße Tiſchtücher jetzt 95 Pf. 1.45, 2.10. 0
Pf. Jn guten Qualitäten Bettinletts, Bettbreite, Mr. 95 Pf.

pie, ſowie weiße Damaſtbezüge (im Fenſter etwas angeſchmutzt)
Mtr. 45, 52 Pf., breite Ware. o Weiße Bettücher, engl. Leinen-Dowlas, Mir.

er billige Angebote in ürzen er Art, Sweater Normalwäſche Strickjacken Jagd
rtücher Anſtandsröcke. Ein n Korſetts, jetzt 90 Pf., 1,156, 1.95, 2.50. Damengürtelt 4 L J n e S e 0 S nei e in Handſchuhen rümpfen amaſchen rkttaſchen mtli erren-Artikee c Krawatten, Kragen, Hoſenträger, ſehr billige Preiſe. Bettfedern Pfund 50 Pf. 125, 1.95, 2.76.

m Wir bieten in allen Aßteilungen Vortelle. an

e J Rob. Jlaner. Den de r Kel Seneſerſch rn (E. G. m. b. u r irre Sämtl. r r
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Das Wachstum der Rieſenvermögen.
Wie ungeheuerlich die Zunahme mancher Rieſenvermögen iſt,

dafür liefern folgende Beiſpiele den Beweis, die dem bekannten
Jahrbuch der Millionäre des Regierungsrats Martin entnommen
ſind

Sarn Henckel von Donnersmarck auf Neudeck hatte ein

Vermögen von Einkommen von
1897 65 Millionen Markt 4 Millionen Mark

1899 7 85 7 5 2 71902 396 m J a1906 120 81908 177 12Herzog von Ujeſt, Fürſt Hohenlohe-OehringenSlawenhit hatte

ein

Vermögen von Einkommen von
1895 4b Millionen Mark 2,7 Millionen Mark

o 2 84 3 7 71902 e 59 51906 100 7 ß1908 151 7Hans Ulrich Graf v. Schaffgotſch Koppitz hatte ein

Vermögen von Einkommen von
1896 21 Millionen Mark 2/4 Millionen Mark

1899 458 2369 41905 64 561906 29 45Franz Hubert Graf TieleWinckler-Moſchen hatte ein
Vermögen von Einkommen von

1896 18 Millionen Mark Millionen Mark

1899 30 e 11902 31 et 231905 47 23 e1908 74 35ein oder zwei Jahrzehnten ſind alſo dieſe fabelhaften Ver
s entſtanden. Jn dieſen wenigen Jahren wuchſen die Ver

mögen um 60, um 100, ja um 110 Millionen Mark. Nur der
entwickelte Kapitalismus vermag in ſo kurzer Friſt ſolch ungeheure

VBermögensanhäufungen zu Wege zu bringen, zwingt er doch die
Maſſen des elend entlohnten arbeitenden Volkes in den Dienſt
der Kapitalmagnaten.

Techniſche Augeſtellte: werdet Sozialdemokraten.
Wovoen bezahlt der Unternehmer ſeine Arbeiter dieſes

Wort im weiteſten Sinne auf alle die angewandt, die mit
ihres Kopfes oder ihrer Hände Arbeit gegen Lohn oder Geh ult
beſchäftigt ſind? Wir antworten mit Friedrich Engelsh

„BVom Kapital natürlich. Aber Kapital bringt keine Werte

hervor. Die Arbeit iſt, abgeſehen von der Erde, die einzige
Huelle des Reichtums. Kapital iſt nichts als aufgehäufte Ar-
beitsfrucht. Hieraus folgt, daß die Löhne der Arbeiter aus der
Arbeit bezahlt werden der Arbeiter wird mit ſeinen eigenen

Arbeitsfrüchten entlohnt. Nach der üblichen Auffaſſung der
Serechtigkeit müßte der Lohn des Arbeiters aus den geſamten
Früchten ſeiner Arbeit beſtehen. Aber das würde nach der Na
tionalökonomie nicht gerecht ſein. Jm Gegenteil, die Arbeits
früchte des Arbeiters werden vom Kapitaliſten in Beſchlag ge

nommen, und der Arbeiter erhält davon nicht mehr als die
nötigſten Lebensmittel. Und das Ende dieſes außerordentlich
„gerechten“ Konkurrenzkampfes iſt, daß die Arbeitserträge
derer, die arbeiten, aufgehäuft werden in den Händen derer,
die nicht arbeiten, und in ihren Händen das mächtigſte Mittel
werden, um alle, die den akſo aufgebauten Reichtum hervor
brachten, in Sklaverei zu ketten.“

Das trifft nicht nur auf die handarbeitende Bevölkerung zu,
ſondern auch auf die techniſchen Angeſtellten aller Kategorien.
Darum liegt auch das Ziel der Sozialdemokratie nach Verge
ſellſchaftung der Produktionsmittel, d. h. Uebergang der Roh
ſtoffe, Fabriken und Maſchinen in die Hände der Allgemein
heit, im Jntereſſe der techniſchen Angeſtellten.

Die brutale Unterdrückung und die Ausbeutung der Ange-
ſtellten auf wirtſchaftlichem Gebiet ergänzt das Unternehmer
tum in politiſcher Hinſicht. Die bürgerlichen Parteien ſind die
parlamentariſchen Vertreter des Unternehmertums. Die Re
gierungen ſind wie der Abg. Bebel einmal ſagte nichts
als Verwaltungsausſchüſſe der beſitzenden Klaſſen. Neben den
Diplomaten beſetzen die Großgrundbeſitzer, Jnduſtriellen und
neuerdings auch Bankdirektoren die Miniſterpoſten. Durch
Wahlentrechtung der Maſſe des Volkes befeſtigen die Beſitzen
den ihre Macht, und durch die Zollpolitik vollenden ſie die Aus
deutung der Beſitzloſen. Auf der Generalverſammlung eines
bürgerlichen Angeſtellten Verbandes im Juni 1907 wurde ge-

„Außer allem Zweifel ſteht, daß unfere Wirtſchaftspolitik
die jetzige allgemeine Tenerung direkt verſchuldet. Das iſt
ſogar ihr offener Zweck. Man ſagt: es kommt ja abſolut nicht
darauf an, daß alles billig iſt, im Gegenteil: hohe Preiſe ſind
gerade gut! Es iſt der nackte Standpunkt des Prodn-
zenten. Für den Konſumenten, und das ſind alle Privatan
geſtellten, heißt es gerade umgekehrt: billig einkaufen! An der
Erhöhung unſeres Hausſtandsgeldes haben wir deutlich fühlen
müſſen, daß für uns, die wir alles kaufen müſſen, die jetzige
Wirtſchaftspolitik nicht zum Vorteile iſt. Alle, die ein feſtes
Gehalt beziehen, ſind direkt gezwungen, gegen jede Verteuerung
der Lebensmittel immer und immer wieder zu proteſtieren.
Und dieſer agrariſche Kurs, der von leitender Stelle geſteuert
wird, das iſt der Umſtand, der die im allgemeinen nicht beſon-
dere Lage der Privatbeamten jetzt bedeutend verſchärft hat.“

Die Sozialdemokratie bekämpft die politiſche Unterdrückung
des arbeitenden Volkes und ſeine Ausbeutung durch gollpoli
tiſche Maßnahmen.

Die Klaſſe der Kapitaliſten will keine Aenderung der be
ſtehenden Verhältniſſe, denn ſie hat jetzt die Macht, und in der
Körderung ihrer eigenen Jntereſſen erblickt ſie den Patriotis-
mus. Politiſche Gleichberechtigung und Beſeitigung der jetzt
herrſchenden Ausbeutung der großen Maſſe des Volkes durch
eine Minderheit das iſt der Patriotismus der Sozialdemo
fratie. Die bürgerlichen Parteien ſind die Vertreter des

ſtundengeſetz für die Arbeiterinnen!

Halle a. S., Sonnabend r 6. Januar 1912 23. Jahrg.

Unternehmertums; die Sozialdemokratie iſt die Partei der Angeſtellten und Arbeiter.
Techniſche Angeſtellte wählt und werdet ſelbſt Sozialdeme

kraten!

Alles für die Junker!
Welche Bedeutung die kommenden Reichstagswahlen für die

Junker haben, beweiſt ein ſtreng vertrauliches Rundſchreiben
des Bundes der Landwirte an die Großgrundbeſitzer, das vor
einiger Zeit zur Verſendung gelangt iſt.

Jn dieſem Schriftſtück wird dem Großgrundbeſitz ausein
ander geſetzt, welch hohe und weittragende Bedeutung der

Ausfall der Reichstagswahlen für dieſen hat. Die, agrariſche
Mehrheit müſſe mit allen Mitteln, koſte es, was es wolle, er
halten werden es liege dies in erſter Linie im Jntereſſeder Großgrundbeſitzer. Die Gefahren ſeien groß,
wenn dieſe agrariſche Mehrheit beſeitigt werde. Der Schluß-
effekt iſt das Erſuchen um Zahlung eines Beitrages für den
Wahlfonds des Bundes der Landwirte. Und dieſer Betrag
wird gleich feſtgeſetzt: 1000 Mk. bis 10 000 Mk. werden gefor
dert, unter dem wird nichts angenommen. Wie
die Freiſ. Zeitung erfährt, iſt dieſem Erlaß zum allergrößten

inTeile auch ſtattgegeben worden. Der Bundeserlaß iſt
zweierlei Hinſicht äußerſt bemerkenswert und von weittragen-

dex Bedeutung. Zunächſt die Ueberzeugung des Bundes der
Landwirte, daß unſer geſamtes innerpolitiſches Leben im
rein agrariſchen Sinne geleitet worden iſt. Dann aber
zeigt der Erlaß auch wieder, daß der Bund der Landwirte in

erſter Reihe Großgrundbeſitzerintereſſen vertritt.
Und endlich, daß der Kampf diesmal aufs ganze geht!

25 Gründe, keinen Liberalen zu wählen.
18. Grund: Der Zehnſtundentag für Fabrikarbeiterinnen

fand bei den Liberalen Widerſtand!
Der frühere nationalliberale Abgeordnete v. Heyl erzählt:

dehrere Jahre hindurch habe ich im Reichstage für den
Zehnſtundentag der Fabrikarbeiterinnen auf dem linken

Flügel unſerer Fraktion gefochten. Wiſſen Sie, wieviel
Unterſchriften ich für meine Anträge von den Liberalen er
hielt? Jch ſage: fünf! Ebenſo lagen die Verhältniſſe bei
den Verhandlungen über die Heimarbeit, die Arbeit s-
kammern uſw.

10. Grund: Die Fortſchrittler verſchlechterten das Zehn
Bei der Beratung dieſes

Geſetzes im Jahre 1907 beantragte die Freiſinnige Volkspartei,

den Beſchluß der Kommiſſion, daß Arbeiterinnen, die ein Haus
weſen zu beſorgen haben, am Sonnabend nur 6 Stunden
beſchäftigt werden dürften, zu ſtreichen und eine acht
ſt ün dige Arbeitszeit feſtzuſetzen. Die Zahl der Ausnahme-

tage, an denen 12ſtün dige Arbeit geſtattet wird, wurde auf
nationalliberal- fortſchrittlichen Antrag von
40 auf 50 erhöht. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, die
Mitgabe von Arbeit nach Hauſe ſtrikt zu verbieten, wurde von
den Libenrlen abgelehnt. Der Redner der Fortſchrittler,
Günther, befürwortete, das Verbot der Mitnahme der Arbeit
nach Hauſe nur dann aufrechtzuerhalten, wenn „eine Gefähr-
dung von Geſundheit und Sittlichteit der Arbeiterinnen anzu

nehmen iſt“.Auch hier bewährte ſich der Liberalismus als Unternehmer

partei!
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Der Reichsverband nackt!
Der Vorwärts veröffentlicht eine Anzahl Schriftſtücke, die

die Art und Weiſe, wie der berüchtigte Reichsverband gegen
die Sozialdemokratie ſeine Schnorrgeſchäfte betreibt, charak-

teriſieren. Die Jnduſtriellen werden von Agenten, die gegen
Proviſion reiſen, angeſchnorrt. Von den eingehenden
Geldern erhält der Verband 50 Prozent, 20 Prozent behält
der „Vertrauensmann', ein gewiſſer Harmſen, und 30
Prozent die „Bevollmächtigten“, die Reiſenden. Dabei machten
dieſe Schnorrer noch überall Schulden und betrogen ihren Auf-

traggeber.
Es iſt uns unmöglich, alle die Enthüllungen wiederzugeben,

man ſehe deshalb den Vorwärts nach. Hier mag nur folgen
des mitgeteilt ſein: Ein Unteragent Geyer ſammelte für den
Oberagenten Harmſen die Beiträge ein. Sie floſſen wieder
reichlich. Jn einer Verrechnung hatten z. B. 10 Kapitaliſten
je 30 bis 400 Mk., im ganzen 1705 Mk., gezeichnet. Von dieſem
Gelde bekam der Gentleman Geher nicht weniger als 510 Mk.
Proviſion. Es wurde mit Hochdruck und mit Empfehlungs-
ſchreiben gearbeitet. Trotz der reichlich fließenden Gelder und
Proviſionen fand Geyer aber kein rechtes Auskommen; das
geht aus den folgenden Briefen Harmſens hervor. Am
26. Juni 1911 ſchrieb dieſer an Geyer u. a.: „Was haben Sie
nur fortgeſetzt mit ihrer Wirtin? Kaum ein Schreiben er-
halte ich, in welchem Sie nicht von Wohnungskalamität reden.
Vom Oberkellner Fork erhalte ich die Aufforderung, die Rech-
nung zu begleichen, ſonſt will er das geſamte Material dem
Reichsverband in Berlin einſenden. Herdt hat einfach das
meiſte Material ſo loſe im Zimmer liegen gelaſſen.“

Jnzwiſchen wurde Harmſen von Geyer mit „ewigen Geld-
forderungen“ kopflos gemacht. Von allen Seiten habe er nur
Unannehmlichkeiten, ſo daß er ſich ſelbſt nicht mehr zu helfen
wiſſe. Schließlich löſte Harmſen das Verhältnis mit Gehyer.
Dieſer bekam es nun mit der Angſt und rechnete ſogar mit
ſeiner Verhaftung. Für dieſen Fall hatte er ein Denunziations
ſchreiben angeſertigt. das ſeine Braut Edith dann der Staats
anwaltſchaft und dem Reichsverband zuſenden ſollte. Jn dieſem
Schreiben denunzierte er Harmſen, dieſer habe das Geld teil-
weiſe zur Finanzierung eines anderen Unternehmens ver-
wendet. Wörtlich heißt es in dem Schreiben an die Staats

»Sogialdemokratie“

Vom Reichstags Wahlkampfe.
anwaltſchaft: „Die Firma Harmſen in Hamburg ließ durch
mehrere Reiſende Empfehlungen laut einliegendem Muſter
anfertigen die Empfehlungen ſind natürlich aus dem Zu-
ſammenhange getäuſcht worden inſofern, als der einzige Zweck
der enorme Verdienſt von 50 Proz. für den Buchhändler war.
Die Reiſenden beſuchten dann mit dieſen Empfehlungen die
zahlungskräftigen Jnduſtriellen uſw. und erreichten dadurch
ganz enorme Beträge. Harmſen wollte mich durch Drohungen
über angebliche Verfehlungen ſtrafgerichtlich belangen laſſen,
weil ich mich weigerte, dieſe Sache zu fördern.“

Und ſolche Menſchen werden auf die Sozialdemokratie ge-
hetzt! Sie haben in der Tat das Mandat, das deutſche Volk
vor der „unſittlichen“, „religions- und familienzerſtörenden

zu bewahren.
Den Geldgebern des Reichsverbandes iſt zu gratulieren. Sie

werden fich freuen zu hören, daß die Hälfte ihrer Moneten
in den Händen der Agenten bleibt.

2

Der Januſchauer Polterer.
Die unvergleichliche Zierde der Konſervativen, der fidele

Herr v. Oldenburg aus Januſchau ſchnaubt und tobt im
Wahlkampfe wie ein Leu. „Es jeht aufs Janze!“ Jetzt hat er
ſich aber die Finger verbrannt. Aus Elbing wird gemelder:
Geheimrat Zieſe, der Beſitzer der Danziger und Elbinger
Schichauwerften, hat Herrn Kammerherrn v. Oldenburg ge
richtlich verklagt wegen Beleidigung, die lebterer
in Wahlreden in Danzig und Elbing geäußert hat.

Nun kommt der junkerliche Sauherdenton vor Gericht S 5

wird ein Spaß werden!

Halle und Saalkrew.

Ha lke a. S., den 5. Januar 1912.

Sonntag iſt Flugblattverbreitung in Halle u. Saaltr.

Eine weitere Aufforderung an die Diſtriktsmitglieder
erfolgt nicht, jeder hat ſich einzuſinden. Namentlich
auch die Genoſſen, die Landortſchaften belegen, haben
ihre Tour unter allen Amſtänden zu erledigen,
da es der letzte Sonntag vor der Wahl iſt. Schlechte
Witterung gilt nicht als Ausrede.

Die Flugblattverbreitung in Halle erfolgt aw Sonntag von
folgenden Lokglen aus:

Reſtaurant Drei Könige, Kl. Klausſtraße 7.
Kutter, Kl. Ulrichſtraße 37.
Goldene Kette, Alter Markt 11.
Haaſe, Mansfelderſtraße 11.
Lohſe, Jakobſtraße 23.
Konſumhalle, Bertramſtraße 18.
Glauchaer Ballſäle, Lerchenfeldſtraße.
Ecke Wolfſtraße und Liebenauerſtraße
Angermeyer, Ecke Merſeburgerſtr. und Schmiedſtr.
Ecke Streiberſtraße und Turmſtraße
Pafrath, Delitzſcherſtraße.
Stützer, Krauſenſtraße 4.
zur Olive, LudwigWuchererſtraße.
Henſel, Unterberg 12.
Wallrodt, Breiteſtraße S.

Volkspark, Burgſtraße.
Emmer, Ecke Eichendorffſtraße.
Bernſtein, Götſcheſtraße.
Lindenhof, Kröllwitz.

Auf, zu den Wählerverſammlungen!
Agitiert für Maſſenbeſuchl!

Der Termin der Wahl ſteht nahe bevor. Alle Kräfte müſſen
für eine umfaſſende gründliche Agitation nochmals in Aktion
treten. Alle Frauen und Männer, die bisher noch den Ver
ſammlungen fernblieben, müſſen ſich aufraffen und wenigſtens
dieſes eine Mal hören, was zu der gewaltigen Bedeutung der
Wahl zu ſagen iſt. Erinnert überall auf der Arbeitsſtätte, im
Hauſe, bei Freunden, Verwandten und Nachbarn an den Be

ſuch der Verſammlungen. Scheue ſich keiner einmal einen
längeren Weg bei ſchlechterem Wetter zu machen. Es ſtehen
Jntereſſen des Volkes von ungeahnter Wichtigkeit auf dem
Spiele. Darum kommt alle und füllt die Verſammlungen, da
mit jeder aufs neue für die weitere wichtige Agitation von
Mund zu Mund geſtärkt werde.Es finden Verſammlungen ſtatt (ſiehe die geſtrigen und

heutigen Anzeigen):

Am Sonnabend in:
Volkspark. Referent: Genoſſe Eichhorn- Berlin.
Böllberg-Wörmlitz. Referentin: Genoſſin Rühle.
BüſchdorfReideburg. Referent: Genoſſe Kunert.
Dölau. Referent: Genoſſe Hennig.
Osmünde. Referent: Genoſſe Koenen.

Am Sonntag in:
Ammendorf. Referent: Genoſſe Eichhorn-Berlin.)

ſchlechtem Wetter im Dreierhaus Sfendorh
Secben. Referent: Genoſſe Hennig.
Lettin. Referent: Genoſſe Garbe.
Teicha. Referent: Genoſſe Koenen.
Könnern. Referent: Genoſſe Bock.
Kaltenmark. Referent: Genoſſe Gerig.

Am Montag abend in:
Referentin: Genoſſin Rühle.

(Bei

Dieskau.

e
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mit dieſer Bemerkung Herr Pfautſch von ſeinem
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im Verbreitungsgebiet des Halleſchen Volksblattes ſind:

Für Halle -Saalkreis: Schriftſteller Fritz Kunert, Groß -Lichterf elde.
Wahlkreis Torgau Liebenwerda:

Gaſtwirt Guſtav Menzel, Bitterfeld.
Wahlkreis Wittenberg Schweinitz:

Gewerkſchaftsſetretär Julius Hildebrandt, Rirdorf.

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld
Stadtverordneter Guſtav Raute, Eilenburg.

Redakteur

Wahlkreis Merſeburg Querfurt

Otto Pollender, Leipzig.
Wahlkreis Mansfeld:

eandtagsabgeordneter Adolf Hoffmann, Berlin.

Wahlkreis Sangerhauſen Eckartsberga
Geſchäftsführer Max Wicklein, Nordhauſen.

m Ein Verräter an der Sache des Volkes, wer nicht alle Kräfte daranſetzt, der Sozialdemokratie am 12. Januar den Erfolg zu ſichern.

Das ſozialdemokratiſche Wahlbureau
befindet ſich Harz 42 43 III. Dort kann während der Zeit von früh
8 Uhr bis abends 8 Uhr noch die Einſicht in die Wählerliſten
vorgenommen werden. Bei dringenden Angelegenheiten wolle
man das Telephon Nr. 1473 benutzen.

Stimmzettel ſind im Sekretariat jederzeit zu haben.

Rampf um loxziales Recht.
Eine Entlarvung des Reichsverbandstreibens.

Ueber den geſtern von uns ſtkizzierten Vortrag des Jn-
genieurs Bötticher und die Antworten der Kandidaten wurde
nach einer kurzen Pauſe die Diskuſſion eröffnet.

Herr Fürcht ſprach ſich ſowohl gegen Schrader wie gegen
Pfautſch aus. Jndem letzterer den Fragebogen nicht ausfüllte
und ſich auf das verſchwommene Programm zurückzog, zeigte
er wieder das Geſicht des Freiſinns: Halb rechts, halb
links. Nur Kunert habe ſich offen für die Angeſtellten
ausgeſprochen und alles mit Ja beantwortet. Die Technikrer
ſeien durch die Unternehmer zu Krawattenproletariern gemacht
worden und ſo würden ſie genau wiſſen, was ſie am 12. Januar
zu tun haben.

Der bekannte Herr Pampe wollte dann für Pfautſch eine
Lanze brechen. Er meinte, man ſolle mit dem Herrn Pfautſch
erſt noch einmal perſönlich verhandeln, dann würde man ſchon
mit ihm einig werden. Herr Pfautſch verſtehe die Sache ſo
noch nicht.

Genoſſe Koenen, der nun zum Wort kam, ſtellte feſt, daß
engeren

Freund abgeurteilt ſei. Denn wer von den wichtigſten Ange
legenheiten der Angeſtellten und Arbeiter nichts verſtehe, der
ſei unbrauchbar als Vertreter des Volkes im Reichstag, um ſo
mehr, wenn er ſich ſelbſt als politiſcher Lehrling vorſtellt. Die
Berufung auf das Programm der Fortſchrittler ſei irreführend,
da in dieſem Programm nur von Sicherſtellung des Koali-
tionsrechts die Rede ſei, und das kann ſehr wohl auch der von
den liberalen Unternehmern gewünſchte Arbeitswilligenſchutz
ſein. Jm übrigen habe der Stadtv. Pfautſch in der hie-
ſigen Stadtverordneten- Verſammlung bei Abſtimmungen über
die legale Unterſtützung der um ihr Koalitionsrecht kämpfen-
den Steinſetzer erſt im letzten Sommer gezeigt, daß er gar nicht
daran denkt, das Koalitionsrecht zu ſichern, wie es im Pro-
gramm ſo ſchön heiße. Was Städte wie Köln und Schöneberg
als ſelbſtverſtändlich zur Sicherung des Koalitionsrechts durch
führten, das habe Herr Pfautſch hier niedergeſtimmt. Der
Bergrat Schrader ſei für Angeſtellte und Arbeiter von vorn
herein abgetan. Er ſei der echte Unternehmerkandidat. Sein
Wirken als Leiter der Mansfelder Gewerkſchaft habe mit dazu
beigetragen, daß 1909 der erbitterte Streik ausbrach, in deſſen
Verlauf Maſchinengewehre gegen Streikende, die ihr Koali-
tionsrecht ausübten, aufgefahren wurden. Genoſſe
Koenen zeigte unter dem Beifall der Verſammlung noch, wie
in anderen Fällen die Freiſinnigen gegen die Jntereſſen der
Angeſtellten und Arbeiter geſprochen und gehandelt haben. Er
wies dann darauf hin, wie unter heutigem Recht ſchon Strei-
kende ins Gefängnis wandern und Verbands-Vertrauensleute
als Srpreſſer, als Ehrloſe, beſtraft worden ſind. Einer Charak
terifierung des angeblichen Koalitionsrechts als kraſſes, vier
faches Ausnahmegeſetz ließ der Redner einen ausführlichen
Hinweis auf die erſchreckenden Gefahren folgen, die den Ange-
ſtellten und Arbeitern aus der ſchon fertiggeſtellten Vorlage
über die Verſchärfung des Strafrechts blühen. Nicht genug
damit, daß Streikende unter vierfachem Ausnahmerecht ſtehen,
daß Streikbrecher geſetzlich mehr geſchützt ſind, als ſelbſt Kaiſer
und Kanzler, und nicht genug mit Erpreſſungsparagraphen,
die Regierung wollte außerdem noch Tauſenden, ja Millionen
von Angeſtellten und Arbeitern das Streiken bei drei Jahren
Gefängnis überhaupt verbieten und außerdem ein Geſetz
bringen, nach welchem durch Schadenerſatzpflicht für Streiks
die Verbandskaſſen geleert, geſprengt werden ſollten. Ange
ſichts ſolcher Gefahren könne nur ein ganz rückſichtsloſer Ver
fechter der vollſten Koalitionsfreiheit als Kandidat für Ar-
beiter und Angeſtellte in Frage kommen. Aber auch die Teue-
rungspolitik mit ihrem Zoll- und Steuerraubzügen, die den
Familien mit mittleren Einkommen jährlich über 300 Mark
Teuerungsbelaſtungen bringen, und ſo zu Lohnbewegungen die
Veranlaſſung gebe, müſſe jeden dazu zwingen, dem einzigen
zuverläſſigen Kandidaten, den bisherigen Abgeordneten Fritz
Kunert ſeine Stimme zu geben. (Lebh. Beifall.)

Bedauerlich war, daß ſonderbarerweiſe gerade bei den Aus-
führungen über das Koalitionsrecht einige der Verſammlungs
beſucher ſich zu Rufen: Zur Sache! und kürzer veranlaßt ſahen.

Das zeigt, daß es leider einzelne der Anweſenden imme
noch nicht vertragen können, wenn man von dem ſpricht, was
Arbeiter erleiden müſſen. Dieſe Wenigen hatten die Bedeu-
tung der Gefahr, die dem Koalitionsrecht droht, immer noch
nicht begriffen; ſie kannten anſcheinend überhaupt noch nicht
die Wichtigkeit dieſes Rechtes, daß der Bund als das Erſte und
Höchſte hinſtellt. Es iſt deshalb anzuerkennen, daß der Vor
tragende in ſeinen ſpäteren Ausführungen die Koalitions
rechtsErörterungen des Genoſſen Koenen ausdrücklich und
wiederholt un terſtrich und ſelbſt nochmals ausführlich
auf dieſe ſo enorm wichtige Angelegenheit einging.

Genoſſe Dreſcher meldete ſich dann noch zum Wort, um
ein Vorkommnis eigener Art zur Sprache zu bringen. Er teilte
mit, daß den „Arbeitgebern“ der im Saale Verſammelten dieſe
Veranſtaltung als eine höchſt verdächtige denunziert worden
ſei. (Unruhe.) Eine Stelle, die ſolche Dinge berufsmäßig be-
treibt, habe ſich auch einmal gegen den Bund betätigt. Das
Denunziationsſchreiben ſei den Sozialdemokraten, die in der
Hinſicht bekanntlich beſonderes Glück haben, zugeflattert. Es
ſei zwar als vertraulich bezeichnet, verdiene aber, in die
weiteſte Oeffentlichkeit gebracht zu werden, da es ausgehe. von
dem Verband zur Bekämpfung der Sozial-
demokratie. Um dieſem Verband und ſein Treiben an den
Pranger zu ſtellen, wolle er jetzt das Denunziationsſchreiben
wörtlich verleſen. Es lautet:

Hrtsgruppe Halle-Saalkreit
des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie.

Sitz: Halle.
Geſchäftsſtelle: Halle (Saale), Marienſtr. 17,

Telephon 1050.

Vertraulicht
Halle, den 8. Januar.

Die Herren Fabrikbeſitzer und Leiter größerer Werke
möchte ich darauf hinweiſen, daß heute abend in den Thalia-
Sälen eine öffentliche Verſammlung des der Sozial-
demokratie ſehr naheſtehenden Bundes tech-
niſch-induſtrieller Beamten ſtattfindet, die lediglich den Zweck
haben wird, die techniſchen Beamten aufzuhetzen. Es liegt
daher im Intereſſe der Herren Unternehmer, daß ſie ſelbſt
die Verſammlung vbeſuchen, um hetzeriſchen Uebertreibungen
entgegentreten zu können, oder daß ſie zuverläſſige Beamte
ihres Betriebes zum Beſuche der Verſammlung anregen,
damit dieſe den demagogiſchen Kunſtſtücken der Verſamm
e erwehmer an Ort und Stelle die Spitze abbrechen

nen.
Der Bund der techniſch induſtriellen Beamten hat bekannt-

lich im Herbſt 1911 den erſten deutſchenTechnikerſtreik
in Berlin in Szene geſetzt, der mit allen Mitteln der
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchafts- Taktik
betrieben wurde. Rechtzeitige Abwehr dieſer Organiſation
von ſeiten der hieſigen Jnduſtrie erſcheint dringend ge
voten.,

Hochachtungsvoll

MWichaelis, Generalſekretär.
Unter wachſender Entrüſtung begleiteten Pfuirufe die Ver-

leſung des Dokuments reichsverbändleriſcher Kultur. Genoſſe
Dreſcher kennzeichnete in ſcharfen Worten den vergiftenden
Jnhalt dieſes Schreibens. Bis jetzt habe ſich noch niemand ge
meldet, der den Ausführungen des Referenten „die Spitze ab
brechen“ wollte. Man wiſſe alſo nicht, ob ſich in der Verſamm-
lung welche von den „zuverläſſigen Beamten“ befinden. (Zu
rufe: Spitzel, Spitzel! Steigende Erregung). Das würde man
auch wohl kaum erfahren, denn ſolche Judas Jſchariots
hätten meiſtens nicht den Mut, frank und frei ihre gekauften
Anſichten zu vertreten. (Sehr richtigl) Die Judaſſe ſind zu
allen Zeiten falſch und hinterhaltig geweſen. Die Verſamm-
lung könne aus dieſem Schreiben wieder einmal erſehen, wie
die Sozialdemokratie bekämpft wird. Und jeder werde ſagen,
eine Vereinigung, die mit ſolchen Mitteln arbeitet, iſt im Un
recht. Die Sozialdemokratie aber, gegen die man, um ſie zu
ſchädigen, zu ſolchen ſchoflen Mitteln greift, muß etwas hohes,
gewaltiges ſein. Aber der Reichsverband „warnt“ ja die
Unternehmer vor dem Bund der techniſch-induſtriellen Be
amten nicht allein, um ihn als ſozialdemokratiſch zu verdäch-
tigen, ſondern auch, weil der Bund gewerkſchaftliche
Kämpfe führt und die Techniker angeblich aufhetzt. Da
zeigt ſich den Technikern das wahre Geſicht des Reichsverban
des. Nicht die Sozialdemokratie bekämpft dieſer Verein, das
iſt nur das Aushängeſchild. Allen, die um die Verbeſſerung
ihrer wirtſchaftlichen Lage mit den Unterdrückern ringen, gilt

der Kampf des Reichsverbandes. Und wenn auf dieſe Weiſe
die Techniker neben die Sozialdemokratie gedrängt ſind, wer
den ſie bald merken, daß das keine ſchlechte, keine ungünſtige
Stelle iſt. Den Technikern wird nach ihrer geiſtigen Bildung
denn auch die Entſcheidung nicht ſchwer fallen, wen ſie am
12. Januar wählen ſollen. Jhre Intereſſen werden nur von
der Sozialdemokratie energiſch vertreten. Aus Klugheits
gründen könnten die Techniker deshalb gar nicht für eine an
dere Partei ſtimmen, auch wenn ſie noch nicht Sozialdemo
kraten wären. (Lebhafter Beifall.)

Jn ſeinem Schlußwort ging nun der Referent, Ingenieur
Bötticher, noch ganz gehörig mit dem Reichsverbandstreiben
ins Gericht. Da ſich das Gerücht verbreitete, der Michaelis ſei
im Saale, geriet alles in höchſte Erregung. Rufe: Hinaus und,
Kraftworte deutlichſter, Art flogen durch den Saal, während
alles aufſtand und Umſchau hielt. Und wäre der Michaelis
wirklich da geweſen, ſo hätte nur eine ſchleunige Flucht ihn
retten können. Wie Peitſchenhiebe ſauſten die zornigen Zu
rechtſetzungen, die aus heiligſter Entrüſtung erhobenen An
klagen gegen den Reichsverband durch die Luft; jeder Schlag,
begleitet von den Gefühlsausbrüchen der erregten Verſamm
lung. Es war das eine moraliſche Stäupung, wie ſie wohl ſelten
in ſolcher Schärfe ein Angeber erhalten, und die um ſo ſchwerer
wog, als ſie von gut bürgerlicher, von nationalliberaler Seite
geſchah. Denn politiſch gehört der Redner des Abends zu den
Jungliberalen, einer Gruppe im Nationalliberalen Verein.
Aus dieſem Grunde iſt es auch intereſſant, daß der Redner
wiederholt die Ausführungen der ſozialdempkratiſchen Redner
nachdrücklichſt als richtig unterſtrich. Er hatte der Sozial
demokratie nur den einen Vorwurf zu machen, daß ſie aus
ne ren 9ten der Pridatbeanttenverſicherung zugeſtimmt

a

Das veranlaßte den Genoſſen Dreſcher zur Abgabe einer
Erklärung. Er gab unumwunden zu, daß man gegen die An
nahme des Verſicherungsgeſetzes Bedenken haben könnte. Die
Fraktion habe zugeſtimmt, weil das Geſetz einige grundſätzliche
Beſtimmungen enthält, die die Partei bei anderen Geſetzen
vergeblich forderte. Um ſie wenigſtens einmal in die Tat um
zuſtzeen, und damit die Bahn für andere Fälle frei zu machen,
wurde die Zuſtimmung gegeben. Er frage nun den Referenten
aber, ob er etwa glaube, daß dieſe Zuſtimmung aus Ange
ſtelltenfeindſchaft erfolgte, oder ob er nicht vielmehr beſtätigen
müſſe, daß die Sozialdemokratie ſtets für die Intereſſen der
Angeſtellten energiſch eingetreten ſei.

Herr Ingenieur Bötticher antwortete, daß natürkich die
Sozialdemokraten nicht aus Angeſtelltenfeindſchaft, ſondern
wie er ſchon geſagt habe aus falſchen Wahlrückſichten dem
Verſicherungsgeſetz zuſtimmten. Auf die andere Frage müſſe
er obwohl es ihm, da er politiſch auf einem anderen Stand-
punkt ſtehe, nicht angenehm ſei als ehrlicher Menſch doch
offen erklären, daß die ialdemokratie ſtets energiſch für alle
Forderungen der Angeſtellten eingetreten iſt.
Appell an die Verſammelten, ſich außerhalb des Bundes in
irgend einer politiſchen Partei kräftig zu betätigen, bei der
Wahl aber nicht auf leere Redensarten, ſondern nur auf feſte
Zuſagen einzugehen, ſchloß der Redner.

Als der Vorſitzende fich dieſer Ermahnung anſchloß und auf
forderte, beſtimmt zur Wahl zu gehen und die Stimme abzu
geben, erſchollen von verſchiedenen Seiten laute Rufe Kunert,
womit die Verſammlung dann ihren Ausklang fand.

Was hat Pfanutſch als Stadtserordneter geleiſtet?
Man ſchreibt uns: Der Stadtverordnete, Konditoreibeſitzer

oder „akademiſcher“ Bäcker wie ihn ſeine engeren Freunde
im Stadtverordnetenkollegium nennen Pfautſch, der für
den diesmaligen Reichstagswahlkampf die Kandidatur der
Liberalen übernommen hat, kann nicht als beſonders charakter
feſter, zielbewußter liberaler Politiker bezeichnet werden.
Mindeſtens hält er einen Vergleich mit ſeinem Vorgänger, dem
verſtorbenen Stadtverordneten Karl Schmidt, bei weitem nicht
aus. Schmidt, der als zielbewußter und einigermaßen
prinzipienfeſter Liberaler gelten konnte, verſtand es, bei grund
ſätzlichen Fragen ſeine Mannen um ſich zu ſammeln, n in
Schach zu halten und bei gegenſätzlichen Meinungen dem Magi-
ſtrat oder den „Hamburgern“ eine geſchloſſene Phalanx ent
gegenzuſtellen. War er auch kein großer Redner, ſo vertrat er
doch, das was er wollte, mit Nachdruck und Feſtigkeit. Von alle
dem kann bei dem gegenwärtigen liberalen Kandidaten keine
Rede ſein. Pfautſch, der im Stadtverordnetenkollegium Ver
treter der zweiten Klaſſe iſt und der Fraktion der Neumärker
angehört, hat ſchon mehr als einmal den Beſchlüſſen der Neu

ſ. Schneider Iusverüidif Vorfeſſe.



ſamtenpartei die Majorität ſicherte. Das konnte gelegenklich
er Gehaltserhöhungen für die höchſten ſndtiſpen Beamten

le eu e die Neumärker geMloſſen g eſe Gehaltserhöhung ſtimmten, konnte es ſiche werale Pfeutſch nicht verkneifen, mit den Erſtklaſſigen

und der Veamtenpartei für die reichlichen Gehaltserhöhungen
zu ſtimmen.

Bei Srledigung einer Petition gegen die Schank-
konzeſſionsſteuer, die die hieſigen Gaſtwirtsvereine an
das Stadtverorbnetenkollegium eingereicht hatten, ließ der, unentwegte Freiſinnsmann Kfautſch ebenfalls eine klare Stellung-

nahme vermiſſen. Damit der Leſer ſich jedoch ſelbſt ein Urteil
über die Abſtimmung, durch die dieſe Petition erledigt wurde,
bilden kann, laſſen wir den diesbezüglichen Teil des Stadt-
verordnetenberichts hier wörtlich folgen. Es heißt da:

„Die Abſtimmung zumal vor der Wahl ſchien ver-
ſchiedenen Herren kein Vergnügen zu bereiten; man lehnte
denn auch die unbequemſte namentliche Abſtimmung mit der
Geſchwindigkeit eines Rehbocks ab. Schließlich mußte man
aber doch Farbe bekennen. Die Berückſichtigung der Petition
wurde mit 24 gegen 19 Stimmen abgelehnt. Für dieſe Ab-
lehnung ſtimmte auch der Vorſitzende des Liberalen Vereins,
Juſtizrat Herzfeld. Jn begreiflicher Schwulität ſoll ſich der
liberale Reichstagskandidat, Herr Stadtv. Pfautſch, bei der Ab-

helfen. Unzuverläſſige und Wankelmütige zählt der heutige
Liberalismus wahrlich genug. Jhre Zahl braucht wahrlich
nicht um einen Stadtv. Pfautſch vermehrt zu werden.

Sozialdemokratie und Moral
„Wer da behaupte;, daß die Sozialdemokraten Gegner von

Sittlichkeitsbeſtrebungen ſeien, der taxiert die Arbeiter durchaus
falſch. Jch habe oft Gelegenheit gehabt, Vergleiche anzuſtellen
zwiſchen bürgerlichen und ſozialdemokratiſchen Blättern, und ſie
ſind zugunſten der ſozialdemokratiſchen Blätter ausgefallen.
Sie ſind in Artikeln und Erzählungen weit anſtänoiger als die
bürgerlichen Blätter, und dieſe Tatſache iſt beſchämend für
uns.“

(Staatsanwalt Dr. Keil auf der 1896
abgehaltenen Breslauer Konferenz der
deutſchen Sittlichkeitsvereine).

„Dieſe Geiſtesrichtung der epikuräiſchen (genußfüchtigen) Philo
ſophen der Moderne iſt ein höchſt wichtiges, aber noch viel zu oft
überſehenes Zeichen der Zeit; ganz befonders bedeuntſam aber
iſt, daß die Sozialdemokratie da nicht mitmacht, ſondern die
Situation ernſter auffaßt.“

(Kölniſche Polkszeitung am 19. Dez. 1910
Nr. 1064, in einem Berliner Artikel.)

Einfluß im Geſchäft fernzuhalten.
Das Oberverwaltungsgericht, bei dem Frau H. Berufung

einlegte, erhob noch Beweis über die tatſächliche Handhabung
der Geſchäfte im Gewerbebetriebe der Frau. Dann erkannte
das Gericht auf Aufhebung der Vorentſcheidung und a Ab
weiſung der Klage der Polizeiverwaltung. Frau H. darf dasGewerbe des Viebhanvelt (Pferdehandels) weiter ausüben. Be

gründend wurde gusgeführt: Die Beweiserhebung habe er-
geben, daß die Frau das Gewerbe ſelbſt ausübe und auch im
ſtande ſei, es zu verſehen. Es ſei nicht nachgewieſen, daß der
Mann ſo weſentlich helfe, daß man, wie die Polizei ſagenkönrte, die Frau habe das Geſchäft nicht in Händen. Deshalb
müſſe die Vorentſcheidung abgeändert werden. Die früher feſt
geſtellte Unzuverläſſigkeit des Ehemannes könne im vorliegen-
den Falle der Frau nicht zur Laſt fallen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten Ver-
ſammlung. Montag, den 8. Januar 1912, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. Verpflichtung und Einführung
der neu und wiedergewählten Stadtverordneten. Neuwahl des
Bureaus. Wahl der Deputationen und Ausſchüſſe. Annahme
eines Vermächtniſſes. Petition um Schadenerſatz infolge
Kanaliſation der Gr. Klausſtraße. Landerwerb von Reilſtraße
77--79. Petition um Beſeitigung von Obſtbäumen an der
äußeren Deſſauerſtraße und Wegeinſtandſetzung. Regulierungder Dölauerſtraße. Fluchtlinienänderung Am Kirchtor Mittel-
Le migung für Herſtellung von Bürgerſteigen in Regie- und
Verzinſungsſtraßen. Ausſtattung der Reparaturwerkſtatt im

ſtimmung befunden haben. Er tauchte auf und tauchte nieder, Jch l Schlachthofe. Verpachtung des Rechts Erhebun Markt-h „Jch leſe den Vorwärts nun ſchon mehrere Jahre, aber noch e. pachtung des Rechts zur Sr g von arund bei den opponierenden 19 fand man ihn nicht wieder. Des nie habe ich in demſelben ünſittlichkeiten gefunden Keine ſtandsgeld. Feſtſetzung von Hoſpital Einkaufsgeld. Nach-
Lebens ungemiſchte Freude wird keinem Sterblichen zuteil. Wie ſchwindelhaften A keine A ſitt bewilligung für das Abortgebäude in Wittekind. Ge-der Herr nun eigentlich geſtimmt hat, vermochten wir nicht windelhaften Annonszen auch keine Aunonz n un von Beamten. Wahl
genau feſtzuſtellen; jedenfalls iſt er bei den 10 Opponenten
nicht mitgezählt worden. Vielleicht gehört Herr Pfautſch zu
den Leuten, die leben und leben laſſen wollen, keinem zu lieb
und keinem zu leide ſein wollen. Wir dachten aber an die
Worte: Spiegelberg ich kenne dich.“

Auch bei Veratung der Petitionen für Einführung der
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ließ Pfautſch eine feſte
und beſtimmte Stellungnahme vermiſſen. Er erklärte ſich nur

in platoniſcher und ſehr verklauſulierter Form für dieſe
Forderung.
Daß Pfautſch zu den Kommunalpolitikern gehört, die immer

bereit ſind, ganz gewaltige Summen aus dem ſtädtiſchen
Steuerſäckel zu nichtkommunalen Zwecken zu bewilligen, ver
ſteht fich wohl am Rande. Der Deutlichkeit halber wollen wir
einige der Beträge, um die Herr Pfautſch die ſtädtiſchen Steuer

„zahler im Laufe ſeiner Stadtverordnetentätigkeit ſchröpfen half,
ohne damit der Kommune ideell oder materiell zu nützen, hier
aufzählen. Es ſind dies: 500 Mk. für die Kegelbrüder, 1000
Mark für den Reiterverein zu Rennzwecken, 5000 Mk. für Ver

gnügen der patriotiſchen Turner, 1000 Mk. für einen Verbands
tag der Möbeltransporteure, 2000 Mk. für den Aerztetag, 300
Mark für einen Ehrenpreis für den Saale-Regattaverein, 5000
Mark zum Vergnügen für die Schützenbrüder, 1000 Mk. zu
einem Vergnügen der Kongreßteilnehmer der Reichsfechtſchule,
1000 Mk. zum Delegiertentag des Jnnungsverbandes deutſcher
Baugewerksmeiſter.

Wir wollen dieſes Sündenregiſter nicht noch erweitern;
darauf hinweiſen möchten wir jedoch, daß Pfautſch, der mit

Eifer für dieſe zirka 17000 Mk. eingetreten iſt, nicht für die
unſerer Genoſſen, ſoweit ſie kommunalſozialenr

Charakters waren, nicht mit dem gleichen Eifer geſtimmt hat.

lichen Jnhalts oder Aupreiſungen dieſer Art find mir zu Geſicht
gekommen. Der Wahrheit muß man die Ehre geben, die ſozial
demokratiſche Prefſe, ſo weit ſie mir bekannt, zeichnet ſich in
dieſem Stück vor den meiſten Preßßerzeugniſſen der liberslen
und auch ſeſbſt andern Blättern glänzend aus.“

(Paſtor Eduard Schall in ſeinem
Buche „Die Sozialdemokratie in ihren
Wahrheiten und Jrrtümern
Berlin 1893, Seite 202).

Bis 12 Uhr geöffnet ſind am Sonnabend aus Anlaß der
Volksverſammlung ſämtliche Lokalitäten des Volksparks.

Gaſtwirtsgehilfenverband. Jn dem geſtrigen Jnſerat desVerbandes der Gaſtwirtsgehilfen muß es delgen: Die Kontroll

karten ſind blau mit ſchwarzem Aufdruck, nicht wie irr-
tümlich angegeben, rot mit ſchwarzem Aufdruck.

Jnvaliden- und Hinterbliebenen Verſicherung. Zu der
geſtern von uns unter dieſer Ueberſchrift gebrachten Notiz iſt
eine Richtigſtellung nötig. Eine Anmeldung hat n ich t zu er
folgen. Dieſe Mitteilung beruhte auf einem Jrrtum. Es
muß vielmehr jeder Arbeitgeber dafür ſorgen, daß für die Ver-
n r regelmäßig die Marken geklebt wer-den. Wichtig und richtig an der geſtrigen Notiz iſt aber folgen-des: Dienſtboten und andere Fifstraſte des Haushalts, als
Hausdamen, Bonnen, Erzieherinnen, ſind verſicherungspflich-
tig zur Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung, desgleichen
auch Aufwartungen, Waſch und Reinemachefrauen uſw. ſelbſt
dann, wenn die Beſchäftigung ſich nur auf Tage bezw. Stun
den erſtreckt. Alſo ſorge jeder, daß die Marken geklebt werden.

Die Städtiſche Säuglingsfürſorgeſtelle am Franzoſenweg
i im Dezember 1911 535 mal in Anſpruch genommen worden.

en in Ueberwachung traten 70 Säuglinge.

ſchloſſene Sitzu ng Penſionierun
eines Armenpflegers. ahl weiblicher Mitglieder der Armen-
direktion. Bewilligung einer Unterſtützung.

Stadttheater. Es wird auf die letzte diesjährige Weih-
nachtsaufführung der Oper Hänſel und Gretel
zuſammen mit der Puppenfee am Sonnabend nachmitiag
34 Uhr nochmals hingewieſen. Es werden die kleinen Nach
mittagspreiſe wie bei den Kindervorſtellungen erhoben. Abends
754. Uhr wird zum letzten Male Undine gegeben; dazu werden
Schülerkarten an der Abendkaſſe, ſoweit der Platz reicht,
ausgegeben. Sonntag n Fremdewworſtellung bei er
mäßigten Preiſen Das Muſikantenmädel, abends 774 Uhr
neu ei diert Carmen. Montag zum letzten Male Der Trom-
peter von Säkkingen. Dienstag Das Käthchen von Heilbronn.
Schülerkarten an der Tages- und Abendkarte. Mittwoch nach
mittag 31 Uhr Rotkäppchen, abends Die moderne Eva.
Donnerstag zum erſten Male Das Tänzchen von Hermann
Bahr. Jn Vorbereitung: Hoffmanns Erzählungen, Die
Geiſha, Armide, Der Bettler von Syrakus, Die Hermanns-
ſchlacht, Colberg, Monna Vanna.

Diemitz. Auf zur Verſammlung Am Sonnabend,
den 6. Januar, abends 8 Uhr, findet im Weißen Röß'l zu
Diemitz eine Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins ſtatt. Da der Genoſſe Redakteur Kasparek einen
Vortrag halten wird, iſt ein recht ſtarker Beſuch erwünſcht.

Der Diſtriktsleiter.
Radewell. Schweres Grubenunglück. Auf der

Grube Von der Heydt bei Ammendorf ſind geſtern abend um
7 Uhr auf Schacht 5 die Bergarbeiter Mettin und Bunſa ver-
ſchüttet worden. Ein Bruch Kohle ging auf ſie nieder. Bisher
iſt nur Mettin als Toter aufgefunden worden, während nach
ar noch gefucht wird. Beide Verunglückten ſind Familien-
väter.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereererrrrrrrrrrrrrrrrrrrrererrerr-—-Aus dem Geſchäftsverkehr.

indem er im Regkum bei ABſim wie Pfantſh ſind keineswegs dagu befähigt, dieſe als Inhaber des Geſchäfts Die Frau habe entweder uu abrückte und der Be Partei nach irgend einer Seite hin wieder zu Anſehen zu ver den Willen oder nicht die Macht, ſern einem J
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i Aufhebung einer polizeilichen Gewerbeeinſchränkung.h mag r v We nen i Gegen Frau Hoher in Hale a. S. Nagte vor dem Oberverwal Unter den Erfindungen und Neuerungen, Zie Ah
Schmidt der immerhin wenigſtens vom liberalen Stand angegericht die J isgivertzaltung auf Unterſganng de Vieh zeten Jahre rachten Perdient die Danerwäſſe ganz Heſondere

T handels. Sie ſprach der Frau die Zuverläſſigkeit ab, weil Beachtun r Etzt. daß es ein gutes Fabrikat iſt. Einpunkte aus als kommunaler Politiker von Charakter gelten jhr Mann ihr beim ann iſt nämlich ſolches gen Platze die Fa. Walter Cohnheim und
konnte, hat es ein Pfautſch nicht verſtanden, ſich höher als bis

m ganz gewöhnlichen Kirchturmsintereſſenvertreter aufzue ingen. Zum Kirchturmsintereſſenvertreter, dem jede höheren

ele und le auf dem ſo weiten und reichen Gebiete der

andel helfe. Dem
der Viehhandel auf Grund der Beſtimmungen der Gewerbe-
ordnung rechtskräftig unterſagt worden, weil er ſich für das
Gewerbe als un zuverläſſig erwieſen habe. Die Polizeiverwal-
tung berief ſich auf eine Annonce, woraus zu entnehmen ſei,

am
z auch weniger Bemittelten Gelegenheit, bei den jetzt ſtatt
ndenden Jnventur-Verkauf G ganz niedrigen Preiſen guteQualitäten zu erſtehen. Die Wäfſch- t äußerſt ſolide kalt ab

waſchbar und ſieht ſehr elegant aus. Ausſtellungslokal der Fa.
Markt 5' Verkauf nur Gr. Märkerſtr. 22 I.

bin e denn
daß der Mann ſehr T J im Geſchäft mit tätig ſei. Die

ſo decken SieBeklagte beſtritt, daß ihr Mann ſelbſtändig im Gewerbe tätig
ſei. Er helfe ihr nur etwas bei ſeiner Ausübung.

Uhten u. Goldweren,

ſchen nzellandtagen in der hohen Politik ſo viel wie gar Der Bezirksaus Merfeb tannt di denſelbene er e hiſche h ehe en chrlie J auf nern r M benctelg Indem er ausführte War bei der als billig und reell bekannten Firma
e eußiſchen ga n der Faſſung der Zeitungsanzeige ſei zu erſehen, daß der Mann 7munalChamäleon im Laufe der Jahre herabgeſunken. Und ſelbſt Pfer leſe daß er ſich gleichſam geriere und fühle broze Driast. 55. Ha Bernhardit. Merveburgerstr. 164.
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Sohwank von Jul. Horst. unà G. v. Zes a

„Der Brandstifter“s-
Scetoh von Hermann Heyermann

mit Erwin Baron in den 7 Hanuptrollen.

Hohes Neujahr: s Uhr Fest-Vorstellung.
Sonntag den 7. Januar nachmittags 4 Uhr

Marine

Neun- Eröffnung des

Triftſtr. 22
am 6. ds. Mts., nachmittags 4 Uhrmit mr erstkrassigem

Um zahlreichen Beſuch bitten

Direkt. Otto.
berühmte

rogramm.
Hochachtungsvoll

Wwe. Göricke u. Sohn.

Kino-Theater, Könnern.Hotel zum Dibeno Ring.

Sonntag den 7. Jannar von nachmittags 3 Uhr an:Kinder Vorsteſiung,
dann abends von 8 Uhr ununterbrochen bis 11 Uhr.

Um gütigen Zuſpruch bitten Reuter. KLämmerer.

e e von 60 Mark an.Fieng in

e

v aller
ugeparaiuren sehneli ung viig.

Möller, Brüderſtraße da, Amtsgericht.

ger -Anctalt fur Fusgleldente

Johannes Jajszycek
Krukenbergstr.

Brosehitro Kostenfreit,
MaHe a. S.

Xähmaschinen

NMio wiederkehrondes billiges Angeget

bietet unser groeer Räumungs-

Ausverkauf
Herren-Garderoben

Um unser noch reich sortiertes Lager in kurzer Zeit zu rüumen, werden
sämthehe Waren, ohne Räückeicht auf den Herstellungs-Wert, zu vtammend spott-
billigen Preisen verkauft. Niemand sollte es versäumen, sich gut und billig
einzukleiden, da sich auoh

der weiteste Weg lohnt.

ca. 500 Stück Paletots und Ulster
Seris

er JkaufsoMark 21 00

jstat
h. Sorie i

früherer Ver-
kaufs Preis

Mark 30. 00

Serio i
früherer Ver-
kaufs Preis
Mark 40.00

jetzt

l

Staunende 2
jetzt M.

früher e 5.50
3

Tier 7.00

45*jetzt

ca. 400 Stück Herren- Anzüge
Sorie

früherer Ver-
kaufs Preis
Mark 20.00

jetzt

Serio l
früherer Ver-
kaufs Preis
Mark 24.00

jetzt
b.

m

Serie I
früherer Ver-
kaufs Preis
Mark 30.00

jetzt

ſN
Gesellschafts Anzüge werden billigst verliehen.

J lauſhans für e en
Nur e e 11, gegenüber der Ulrichskirche.

G. m. b. H.

n
Heſentüche

Hettsteckt.
Cis ichen

abends S Uhr.
Sonutag,

MWimmelburg-
Helbra-
ſammlungen. W

den 7.
nachmittags J Uhr bei Fessel,

Referent: Herr Dr. Moses, Berlin.
Sonunabend, den G. Januar,
abends S Uhr, Gaſthof z. Hirſch

Sonntag, den 7. Jannar 1912, abends 8 Uhr,
im Gaſthof zur Sonne, Pasemann.

Referent: Herr Büchner, früher Mitglied des Reichstages

Männer und Frauen, erſcheint in Maſſen in dieſen Ver-

eng dere
Wer veiſtiningen

Die bevorſtehende Reichstagswahl.
Sonnabend, den G. Jannar 1912,

Januar 1912,

Der Einberufer.

Butter billiger! Butter billi ger!
Friseh

e Thüringer Gutsbutter Stück 60 g.
Georg Holtzhausen, Leipzigerſtraße 1.

Erhielt dieſe Woche große Jagd und empfehle:

Extra ſtarke Haſen, friſche
Kaninchen, Hochwild,

v Faſanen, Gänſe, Enten
und alles andere Geflügel 2u biülligsten Preisen.

Hafenklein, 5 Stück 1.00 Mk.
E. Riemer jun., Wörmlitzerſtr.

101.

Anuſichts Poſtkarten wie
——wJ

empfiehlt
Bsoltsbuckhandl

Prrhgr Sotribte eJ Stegtiſ
megauetenſheChaiſelongue Aus
Spiegel zit Sch

hle, Tru.

tiſch, Nachtſchränkchen chen Ein
richtung, Flurtoilette

verkauft billig

Friedrich Peileke
Tel. 2450. Geiſtſtr. 25.

Brunoswarte 23.2 h er t e
Bötteherel A. Hoske 2

ſe T

„Klingenthal i s. r
und villi ugsquelleMae un rn
re a2, 3, 5, 6, S chörige 1, 2, 3, Areihige,

fowie Wiener Harmonikas in 200 Nrn.
Aufträge von M. 10. an innerhalb

Deutſchland porto frei.

Sarantie: Zurücknahme n. Geld retour.

auptKatalog an Jedermann frei.

in nur on n usſührung
Ah 500bä Nodä0 en

empfiehlt

C. Schulhle,
Gr. Z Morbeiatton,

arkerstr. 28.Kriege gratis und franko.

Rossfleisch.
Pese Woche wieder ff.

Aer übrige wie betanntumrdentatbe) im

A. ThurmReilstrasse 10.

Brennholzren Fuhren

en und r eſmtiiche Abbruchm ten.ſof. zu verkaufen e rig
2 Makulatur vk. Hall. Genossensch.-Buchar.

olkstänzer.im bauen ich
elsdorfu ln ſokeiß gp
ptrolle.Kurz u.

vorzügl. GroteskDuettiſten.

Lisa Seebach
das Stimm Phänomen.

5 Longonells
Damen-Geſangs-Quint

u. die übrig.

e
F. Gau

eiten

Stadt Theater
in Balls a. S.

Direktion Geh. Hofrat N. Richards.
e Sonnabend d. 6. Heſſzar t

nachmittags 3hnachit er
g zu v kleinen PZum letzten av und Grrtel.

Märchenoper in 3 vaſte
n Ad. Wette.

en.

Muſik von h Simvethint
„Mie puppenfee“,

97 Vrig r unl Muſtt vo
Kaſſenöfnugg s 3, nan Uhr

Abends We

115. Abonnem. Vorſt. 3. Viertel.
Schülerkarten 1.10 Mk.

an der Abendkaſſe.Mit der nenen Ausſtattung an

Dekgr an Waſchinerien u.
BeleuchtungsEffekten.

VUndine.
von Albert Lortzin

K 7, A
aſſeng ſang T r a nd

Romantiſche Oper in r Akten

Das Musikantenmädel.
rette in 3 Akt. v. Georg JarnoKomponiſt der er

Abends 74 Udr:
Mit der neuen Ausſtattung an
Dekorationen, men und

Re ten.
116. Abonnem. Vorſt. 4. Viertel.

Carmen.
Oper in 4 Akt. v. Georges Biget.

Paſſage- Theatere
teden Mittwoch undm der V rSonn T

Ernst Haeckel
Volksaunes er Preis 1 M.

mpfiehltVolksbuchandlunz Halle a. S.

Damen- und Herren- Stiefel
schon von Mk.

Kinder-Stiefel, genagelte Unterböden,
von Mk.

S Schuhwaren- Haus
Gutermann 8& Co., alle a. S.

13/15 Grosse Ulrichstrasse W

S Aehten Sie auf unsere Sehaufenster und Firma h

Benutzon Sie die Gelegenheit
In unserem

inventur-Kehraus
kaufen Sie sehr billig.

3-
an.

an.

Es die Inſerate verantwortlich: Rob. c. e T m. r p5 Perie vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jäh nie San i Hane a. S.



2. Beilage zum Volksblatt.
SS.

Br.

Aus der Provinz.
Nr. 1473.

Das iſt die Telephonnummer des Bezirksſekretari ars
und des Sekretärs der Sozialdemokratiſchen Partei für Halle
Saalkreis.

Die Redaktion des Volksblattes iſt unter Nr. 338 zu
erreichen.

Es dürfte ſich empfehlen, in dringendeu Fällen ſtets das Tele
phon zu benutzen.

Liberale Kampfesweiſe.
Nach der Anweiſung des bürgerlichen Agitationschefs Brau

mann in Magdeburg erklärt jetzt die Magdeburgiſche Zei
tung. es müßten im Kampfe gegen die Sozialdemo-
kratie alle Rückſichten ſachlicher Kampfesweiſe
beiſeite geſetzt werden. Das einſtige Weltblatt beginnt
auch ſofort, in wüſteſter Manier loszuziehen. Der ſogzialdemo-
kratiſche Kandidat, Rechtsanwalt Landsberg, wird als Millionär
denungiert, dem die Arbeitergroſchen die Aufgabe ſeiner
Praxis ermöglichten, die Vergrößerung des Hauſes der Volks-
ſtimme wird mit der Zungahme derjenigen begründet, die

Halle a. S., Sonnabend den 6. Jannar 1912 23. Jahrs
ans A
Wenn man das große liberale Blatt lieſt, glaubt man ſich in den
Wahlkampf zur Zeit des Attentatſchreckens zurückverſetzt. So
gar der längſt verſtorbene Genoſſe Albert Schmidt wird für die
Zwecke dieſes Liberalismus heraufbeſchworen. Alles für
„unſeren Kobelt“. Für dieſen Wildliberalen wird tatſächlich
mehr wild, als liberal gearbeitet.

Wahlkrels Merſeburg Querfurt.
Merſeburg. An die Genoſſen! Am Sonntag iſt Ver

breitung der Wahlzeitung. Die Genoſſen werden erſucht, ſich
vollzählig daran zu beteiligen. Ausgabe Sonnabend abend und
Sonntag früh von 7 Uhr ab in der Kaiſer-Wilhelms-Halle.

Wählerverſammlung. Sonntag, den 7. Dezember,
nachmittags 3 Uhr, findet in Lunſtedt eine öffentliche
Wählerverſammlung für die Orte Runſtedt, Lunſtedt, Kayna,
Roßbach, Lecha, Nahlendorf, Almsdorf, Gröſt uſw. ſtatt. Die
Genoſſen werden erſucht, ſich zahlreich bei Hermann Rothe
in Lunſtedt einzufinden. Handzettel werden noch ausgegeben.
Referent iſt Gewerkſchaftsſekretär Krüger Merſeburg.

Rattmannsdorf. Sonntag früh 8 Uhr alle Genoſſen zur
Stelle zur Flugblattverbreitung. Da diesmal doppelte Arbeit
geleiſtet werden muß, darf keiner fehlen. Nachmittags 4 Uhr

vwegiämmt am S. Mama
Wegen voſſstäncſiger Räumung der Läger soſſen ohne Ausnahme alle Luxus-, Galanterie-, Haushaft- und

Lederwaren zu sehr bifligen, herabgesetzten Preisen verkauft werden:

Atellung Galanterie- und Luxus waren.
Tortenplatten, Service, Bowlen, Tafel Aufsätze aus Nickel, Messing und Silber. Vasen,

Schüsseln, Kannen, Sammel- Römer aus Kristall. Figuren und Schalen aus echt Marmor.

teilung Lecderwaren und Reise- Artikel.
Portemonnaies, Brieftaschen, Poesie, Schultornister, Reisetaschen, Reisekoffer und Hand-

Kkoffer, Damen-Täschehen aus Leder, Sammet und Brokat bis zur Hälfte des bisherigen Preises.

Mteilung Sehmucksachen und Fächer.
Ziernadeln, Armbänder, Ringe und Haarschmack, Gürtel,

Gürtelschlösser und Ballfächer, teilweise weit unter Einkaufspreis.

Abteilung Raushaltwaren und Ziermöbel.
Bauerntische, Paneelbretter, Bücher-Etageren, Zeitungshalter, Schirmständer.

Preisermässigung in grossen Wandhildern und Spiegeln. Restposten von Essbestecken, Tisch-

Moderne Brochen, Colliers,

messern. Gabeln und ILöffeln, bedeutend herabgesetzt.

Htieilung Glas, Porzellan und Steingut.
Küchen-Garnituren, Wasch-Service, Kaffee-Service. Grosse Restposten von Tellern, Schüsseln,

Tassen, Glas-Näpten, Wein- und Biergläsern ganz besonders billig.

Um möglichst wenig Waren durch die Inventur zu führen, haben Wir die Preise enorm,
zum Teil weit unter Herstellungspreis, ermässigt

Wer für Hochzeiten, Geburtstage, Konfirmation oder sonstige Gelegenheiten GeschenKe
braucht, benutze diese Gelegenheit. Für verhältnismässig wenig Geld Kann man gute, ge-
diegene Waren erwerben.

gefüttert werden und dergleichen mehr. ndet eine Verſammlung ſtatt, in welcher unſer R
kandidat Genoſſe Pollender ſprechen wird. Das eaus dem Jnſerat und dem Handgettel zu z Es iſt

flicht eines jeden Genoſſen, kräftig für dieſe Verſammlung
agitieren. Nach der Verſammlung findet eine er

att mit allen denjenigen Genoſſen, e ſich am Wahltage,
zur Verfügung ſtellen. Schlettauer Genoſſen müſſen da ſein.

Oſtrau bei Merſeburg. Frecher Diebſtahl. Der hieſige
Fiſchermeiſter Max Kretzſchmar entwendete am Abend des
14. Dezember v. J. in einer Gaſtwirtſchaft in Wölkan einem
Maurer ſeine Erſparniſſe in Höhe von 2800 Mark. Den ganzen
Geldbetrag verjubelte er in kurzer Friſt. Die Strafkammer
in Halle verurteilte den Angeklagten deshalb zu einem Jahre
ſechs Monaten Gefängnis.

Kötſchau. öffentliche wWwählerverſamm-
lung findet am kommenden Sonntag, den 7. Januar, abends
7 Uhr in Witzersdorf ſtatt. Der Bezirksſekretär Gen. Dreſcher
Halle wird über die Bedeutung der Reichstagswahl ſprechen.Da es die letzte Verſammlung vor der Reichstagswahl iſt, iſt
es Pflicht aller Wähler ſowie deren Frauen in
ſcheinen.

Altranſtedt. Der Schutzmann als Flugblattver-
breiter. Mit dem Jdealismus der Konſervativen ſcheint es
nicht weit her zu ſein, denn ſonſt würde man nicht den Ge-
meindeſchutzmann veauftragen, die Nieleſchen Wahlwiſche von
Haus zu Haus zu tragen. r glauben's gern, daß Herrn Niele

Eine

aſſen zu er

Besondere

C. F. Ritter
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Wahrhiffe ſeyr angenehm geweſen mag od aderle ren ter h werden wir
12. Januar ſehen.

Wahlkreis Mansfeld.
Wählerverſammlungen

finden ſtatt am Sonntag, den 7. Januar, in Eisleben bei
Feſſel; Referent iſt Genoſſe Dr. Moſe- Berlin. Der
frühere Reichstagsabgeordnete Büchner- Berlin ſpricht am
Sonnabend, den 6. Januar, 8 Uhr abends, im Gaſthof zum
Hirſch in Wimmelburg und Sonntag, den 7. Januar, abends
8 Uhr, in der Sonne zu Helbra,. Der Kandidat des geſamten
werktätigen Volkes, Genoſſe Adolf Hoffmann hält bis
zum Wahltage noch folgende Verſammlungen ab: in Teutſchen
thal am 6. Januar, abends 8 Uhr, in Oeſte b. Gerbſtedt am
7. Januar, nachm. 3 Uhr, in Belleben am 7. Januar, abends
8 Uhr, in Schraplau am 8. Januar, abends 8 Uhr, in Kloſter
mansfeld am 9. Januar, abends 8 Uhr, in Gerbſtedt am
(10. Januar, abends 8 Uhr, in Hettſtedt am 11. Januar, abends
8 Uhr.
Genoſſen! Sorgt überall für maſſenhaften Beſuch der letzten
Verſammlungen! Schon durch dieſe machtvollen Kundgebungen
muß den Reaktionären zum Bewußtſein kommen, daß ihr ließ
tes Stündlein geſchlagen hat! Rüſtet zum entſcheiden-
den Ringenl

Eine allgemeine Flugblattverbreitung ſoll
am kommenden Sonntag im ganzen Wahlkreiſe vorgenommen
werden. Da auch gleichzeitig die Stimmzettel den Wählern
zugeſtellt werden ſollen, darf kein Genoſſe der letzten, aber
wichtigſten Wahlarbeit fernbleiben.

Herr Arendt und die Lehrerſchaft
Zu den reichlich vorhandenen Wahlhelfern Arendts geſellt

ſich jetzt auch noch die Lehrerſchaft. Man denke: Aktive Lehrer
treten in Verſammlungen als Redner auf für Dr. Arendt
Es ſind dies die Herren Berger und Zander in Helfta.
Die Herren ſcheinen ein ſehr ſchlechtes Gedächtnis zu beſitzen,
ſonſt könnten ſie dies unmöglich tun. Der Name Arendt hat
gerade für die Lehrerſchaft einen ſchlechten Klang, weil er bei
der Frage der Lehre rbeſoldung eine unrühmliche Rolle geſpielt
hat. Auf der Lehrerverſammlung in Eſſen im Jahre 1908
wurde durch einſtimmige Annahme einer Reſolution zum Aus-
druck gebracht, daß der Antrag Arendt nungeeignet ſei, vie
Lage der Lehrerſchaftzu heben. Dadurch hat die Verſamm-
Iung unzweideutig erklärt: Arendt iſt der Feind der Lehrer-
ſchaft! Und für ſolch einen Feind agitiert man? Von dem
Standesbewußtſein eines Lehrers hätten wir doch eiwas an-
deres erwartet. Die Neutralität iſt doch das Mindeſte, was
man hätte erwarten ſollen.

Der Wahlkreis Mansfeld im Reichstage
1871--1907.

J à7„Jrer re J „JXJJ„JàJàJCZ r nJahr Konſ. Bei Natl. z Dfrſ. Fr. Vp. Sozd. Antif.
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1831 167 o 50111907 23079 3314 8884Eisleben. Vaſallen des Landrats. Um einen neuen

Beweis der Abhängigkeit der „unparteiiſchen“ Kreisblattpreſſe
u bekommen, boten unſere Genoſſen auch dem Eisleber Tage-
latt Jnſerate an. Unſere Genoſſen täuſchten fich nicht, denn

die Anzeigen wurden prompt abgelehnt. „Wir ſind kon-
ſervativ, der Landratleidetes nicht ſo war der
Grund zur Ablehnung. Nun, dem Tageblatt ſind wir nicht
böſe darüber, wie wohl wir ihm gern einige Arbeitergroſchen
hätten zukommen laſſen. Verwunderlich iſt die Handlungs-
weiſe des Kreisblattverlegers auch nicht, denn wenn man ſeine
Zeitung zur Bekämpfung der Gewerbefreiheit hergibt, muß
man auch praktiſch an ſich erproben laſſen, daß man aus Ueber-
zeugung ſchreibt. Sonſt würde der Brotkorb manchmal hoch
gehängt werden.

Hettſtedt. Zur Reichstagswahl. Unſere Stadt iſt in
folgende Wahibezirke eingeteilt. 1. Bezirk (Wahlvorſteher:
Fahrſteiger Brückmann, Stellvertreter: Hüttenvogt
Loreck, Wabllokal das hieſige Rathaus, Sitzungsſaal): Albert-
ſtraße, Aſchersleberſtraße, Auguſtaplatz, Auguſtaſtraße, Auguſt-
ſtraße, Schöne Ausſicht Bahnhoſſtraße, Bergſtraße, Bernhard-
ſtraße, Berverſtraße, Böttgerſtraße, Am Brauhauſe, Brauhaus
ſtraße, Brunnenſtraße, Burgſtraße, Conradſtraße, Doktorſteg,
Eduardſtraße, Eliſenhöhe, Emmaſtraße, Feldſtraße, Flora-
ſtraße, Freimarkt, Friedhofſtraße, Gangolfſtraße, Gerbſtedter-
ſtraße, Guftavſtraße, Hadebornſtraße, Hardenbergſtraße.
2. Bezirk (Wahlvorſteher: Ratsherr Fricke, Stellvertreter
Fahrſteiger Hartmann, Wahllokal das hieſige Rathaus, Melde

am Helige Reſſer, Dekenenſtrage, Kimmelsywhe, Poyeſfraße,
üdenkegel, Katzenſteg, Kerſten e e Kobers

Krankenhausſtraße, Kupferderg. Langeſtraße, Luifen
platz, torſtraße, Hoſpitalſtraße. ehe nnistor, ſenſtraße, Lutherſtraße, Magdalenenſtraße, arien
ſtraße, Markt, Martinſtraße, Mauergaſſe, Bargaſſe Mol
medckerſtraße. 3. Bezirk (Wahlvorſteher: Fahrſteiger
Agte, Siellbertreter: Hausmeiſter Lohmann, Wahllokal das
hieſige Rathaus, Zimmer hinter dem großen Rathausſaale):
Meisbergerſtraße. ühlgartenſtraße, Rupprechtſtraße, Schützen
ſtraße, Oder-Muhlenſtraße, unter ehäh
Neukegaſſe, Ottoſtraße, Hinter den Planken, Am Platenberg,
Promenade, Rathausſtraße, Roſenkränzchen I. Roſenkränz-
chen II, Rosmarienſtraße, Seilerhöhe, Sophienplatz Sophien-
ſtraße, Sperlingsberg, Tiergartenſtraße, Viktorshöhe, Wal-
beckerſtraße, Wilhelmſtraße, Windmühlenſtraße, Ziervogelplatz
et Wahl findet von 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends

att.
Freiwillig aus dem Leben geſchieden. Vor

einigen Tagen machte der 19 Jahre alte Schlepper Friedrich
Stein ſeinem jungen Leben ein gewaltſames Ende, indem er
ſich im Herrenholz an einem Baum aufhängte. Die bedauer-
liche Tat ſoll, wie berichtet wird, auf gekränktes Ehrgefühl zu
rückzuführen ſein.

Zur Reichstagswahl. Am Sonnabend abend
8 Uhr ſpricht im Preußiſchen Hof (Jnh. R. Fangmann) Genoſſe
Dr. Moſer- Berlin. Der jetzt erſt veröffentlichte, im Volks-
blatt bereits beſprochene Wahlaufruf der vereinigten Wahl
ausſchüfſe wird eine ganz beſondere Kritik erfahren, und ſehen
wir deshalb einer Maſſenverſammlung entgegen.

Kreisfeld. Ein Opfer ſeiner Einbildung iſt der
Bergmann Eduard Büchner in Kreisfeld geworden. Die
Strafkammer in Eisleben hat ihn am 3. Oktober wegen Be
leidigung des Lehrers W. zu 150 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die
zehnjährige Tochter Büchners hatte behauptet, ihr Lehrer W.
habe ſich in ſittlicher Beziehnng an ihr vergangen. Auf die
von Büchner erſtattete Anzeige hin war eine Unterſuchung gegen
den Lehrer eingeleitet worden, aber es hatte ſich nicht das
geringſte gegen ihn feſtſtellen laſſen. W. hatte ſich, da ihm durch
dieſe Sache das Wirken in Kreisfeld verleidet worden war, nach
einem andern Orte verſetzen laſſen. Als er ſpäter wieder ein
mal in Kreisfeld ſich aufhielt, will nun Büchner erfahren haben,
daß jener die Tochter Büchners an ſich gelockt habe. Jn einem
öffentlichen Lokale machte er dann eine Bemerkung, welche für
den Lehrer ſchwer belcidigend war. Dieſer erfuhr davon und
ſtellie Strafantrag. Jn der Verhandlung vor der Strafkammer
werde die ganze Veranlaſſung des Prozeſſes erörtert und feſt-
geſtellt, daß die Tochter des Angeklagten ein abnorm ver-
anlagtes und gänzlich verlogenes Kind iſt. Der Wahrheits-
beweis mißlang dem Angeklagten vollſtändig. Seine Reviſion
vertrat der Angeklagte am Donnerstag perfönlich vor dem
Reichsgericht; es zeigte ſich dabei, daß er von ſeiner vorge-
faßten Meinung nicht abzubringen iſt. Das Reichsgericht er
kannte auf Verwerfung der Reviſion, da insbeſondere der Be
griff der Oeffentlichkeit nicht verkannt iſt.

Groß-Leinungen. Seinen Verletzungen erlegen
iſt im Krankenhaus Bergmannstroſt zu Halle der Schacht-
arbeiter Walter Kühne, der, wie bverichtet, ſich durch einen
Schuß in den Kopf ſchwer verletzte. Ob der Dahingeſchiedene
Selbſtmord verübt hat, oder ob ihm beim Hantieren mit dem
erda ein Unglücksfall paſſiert iſt, konnte nicht aufgeklärt
werden.

Wahlkreis Sangerhauſen Eckartsberga.
Der Wahklkreis Sangerhauſen- Eckartsberga im Reichstage

18371--1907.

Der ſechſte Wahlkreis des Regierungsbezirks Merſeburg be
ſtehend aus den Kreiſen Sangerhauſen und Eckartsberga, iſt
ſehr ausgedehnt und bei dem Mangel an Eiſenbahnen für uns
ſehr ſchwer zu beackern. Daß die rein ländliche Wählerſchaft
zu den Fahnen des Junkers Heydebrand ſchwört, kann gerade
nicht geſagt werden, denn deutſchkonſervativ iſt der Kreis
bisher überhaupt nicht vertreten geweſen. Die höchſte Stim
menzahl muſterten die Konſervativen bei der erſten Reichs
tagswahl, nämlich 5573, drei Jahre ſpäter waren es 2291 und
im Jahre 1877 gar nur 419 Stimmen. Von 1878 ab verzichtete
dieſe Partei ganz auf die Aufſtellung einer eigenen Kandidatur
und überließ das Feld der ihr geiſtesverwandten Reichspartei,
die 1878 6005 Stimmen aufbrachte. Aber auch die Reichspartei
konnte ihre Wähler nicht beiſammenhalten, denn kaum drei
Jahre ſpäter bei der Wahl von 1881 gingen ihre Stimmen
auf 4490 zurück. Bei den Wahlen von 1884, 1887 und 1890
ſtellten die Reichsparteiler keinen eigenen Kandidaten mehr
auf, ſondern vereinigten ſich mit den Nationalliberalen, die ſich
von ihnen nur durch die Firma unterſchieden. Von der Reichs
gründung bis zu dieſer Zeit war der Wahlkreis nationalliberal
vertreten.

Während des gegenwärtigen Wahlkampfes behaupten die
Nationalliberalen fortgeſetzt, daß der Kreis nur ihnen gehöre
und nicht der Reichspartei. Nur ein gemäßigter Liberaler ſei
imſtande, den arg bedrohten Wahlkreis vor der ſozialdemokra-
tiſchen Hochflut zu retten. Aus untenſtehender Tabelle iſt zu
erſehen, welche Bedeutung dieſe Partei von Anfang an bis
zum Jahre 1887 hatte, wo ſie in der Stichwahl zum letzten Male
das Mandat mit 11936 Stimmen rettete, 1890 zählte ſie bei

des Lehrers,

ver Stichwahldenn die ie war inzwiſchen auf dem
K. ad erſchienen. Der Nationalliberale unterlag in der
Stichwahl mit 9300 Stimmen -ezen den von der Sozialdemo
kratie energiſch unterſtützten Deutſchfreiſinnigen, der 10541
Stimmen bekam. Die Denutſchfrerſinnigen, die 1884 8268, 15597
7760 und 1890 7950 Stimmen aufbrachten, verloren bei der
Wahl im Jahre 1898 das Mandat wieder und ſind ſeitdem zu
völliger Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken, bis ſie jetzt mit
ſamt ihrem Organ verſchwunden ſind. Jm Jahre 3893 einigten
ſich konſervative Reichsparteiler und die Nationalliberalen auf
den Agrarier Scherre, der mit 10321 Stimmen über die
Fortſchrittler und Sozialdemokraten ſiegte. Der Reichsparteiler
Scherre behielt das Mandat ununterbrochen bis 1911, doch
mußte er 1898 mit unſerem Genoſſen Simon ſich einer Stich
wahl unterziehen. Jn eine eigenartige Situation geriet der
größte aller Schweiger bei den Hungerwahlen im Jahre 1903,
wo den Wählern des Kreiſes nicht weniger als fünf Kandi-
daten präſentiert wurden. Der Bund der Landwirte ſtellte
ſeinem Vertrauensmann Scherre einen eigenen Kandidaten
gegenüber, der 2353 Stimmen erhielt die Nationalſozialen
die bereits 1898 mit 3303 Stimmen auftauchten brachten
24989 Stimmen auf, die Freiſinnigen erhielten 1732, der ſozial-
demokratiſche Kandidat Simon 5842 und Scherre 8771 Stim-
men. Jn der Stichwahl ſiegte Scherre mit 11081 Stimmen
über den Sozialdemokraten, der 8017 Stimmen erhjielt.

Die Hottentattenwahl brachte bei der großen Wahlbeteiligung
der bürgerlichen Parteien der Sozialdemokratie einen kleinen
Stimmenrückgang, ſie erhielt 5790 26,2 Prozent. Die Frei-
ſinnigen brachten werkwürdigerweiſe wieder 4760 Stimmen auf,
doch wurde Scherre mit 11541 Stimmen im erſten Wahlgange
gewählt. Durch den Wechſel der Kandidaten und die Ver-
ſchiebungen innerhalb der bürgerlichen Parteien iſt es außer
ordentlich ſchwer, irgendwelche Schlüſſe in bezug auf die vor
ausſichtliche Stärkeverhältniſſe der Parteien zu ziehen. Die
einzige Partei, die ſtets ſicher ihre Bahn zog, iſt die ſozial-
demokratiſche. Der 12. Januar wird zeigen, daß die Partei
des werktätigen Volkes auch die ländliche Bevölkerung immer
mehr erfaßt.

Sangerhauſen. Wahlbezirke und Wahlvorſteher
zur Reichstagswahl. Die Stadt Sangerhauſen iſt
1 Wahlbezirke eingeteilt, und zwar gehören zu den einzelnen
Wahlbezirken folgende Straßen: zum erſten Wahlbezirke:
Alte Promenade, Am Friedhofe, Am Großleinunger Wege,
Darrweg, Grauengaſſe, Harz, Hinterm Harz, Huſarenpförtchen,
Jakobſtraße, Jungferngaſſe, Katharinenſtraße, Kurzefeld,

yliſcheſtraße, Kyſelhäuſerſtraße, Lerchengaſſe, Markt, Martins-
rietherweg, n gere- Neueweide, Obſtberg, Pfeiffersheim,
Sackgaſſe, Schiffahrt, Schloßgaſſe, Schützenplatz, Teichſtraße,
Voigtſtedter Straße, Wallhäuſer Feld, Weinlager, Weſtſtraße.
Zweiter Wahlbezirk: An der Gonna, Bahnhof, Bahnhof
ſtraße, Breitbartſtraße, Brühl, Eſchental, 2. Gartengafſe,
4. Gartengaſſe. Göpenſtraße, Goetheſtraße, Hoſpitalſtraße,
Lengefelder Weg, Magdeburger Straße, Marienſtraße, Mogk-
ſtraße, Morungerſtraße, Mühlendamm, Neuehäuſerſtraße,
Neuendorf, Nenendorfertrift, r Regelsgaſſe,
Seidenbeutel, Vorwerk, aſſertorſtraße. Wilhelmſtraße.
Dritter n Altendorf, An Angeſpann, Am Töpfers
berg, Bachſtraße, Bonifaziusgaſſe, Bonifaziusplatz, Borngaſſe,
Dammftraße, Georgenpromenade, Haſentorſtraße, Helmstal,
Hüttenplatz, Hüttenſtraße, Klofterplatz, erhütte, Malzgaſſe,

ähmen, Salpetergaſſe, Spangenbergſtraße, Speicherftraße-
Taubenberg, Töpfersberg, Tro g, V. d. Waſſertor,
verg, Ziegelgaſſe. Vierter Wahlbezirk: Alter Markt, An
der Trillerei, Bergſtraße, Beyernaumburgerſtraße, Braugaſſe,
Hinter der Ulrichskirche, Kirchberg, Kornmarkt, Probſtgaſſe,
Rieſtedter Feld, Rieſtedter Straße, Rittergaſſe, Schloßberge/-
Schulgaſſe, Speckswinkel, Sperlingsberg, Tennſtedt, Ulrich
ſtrafße.gf W a lokale find beſtimmt: für den 1. Wahlbezirk
die Bierhalle, Harz. 4, für den 2. Wahlbezirk die
Schweizerhütte, Mühlendamm 3, für den 3. Wahlbezirk
das Reſtaurant St. Georgenbrauerei, Georgenprome-
nade für den 4. Wahlbezirk der Herrenkrug, Rieſtedter
Straße 37.

Zu Wahlvorſtehern ſind ernannt: die Herren Stadtrat
Boſſe, Stadtrat Scharfe, Lehrer Rühle, Zeichenlehrer Scharf.
Zu Stellvertretern die Herren Uhrmacher Auguſt Steckel, Gas
anſtaltsdirektor Rabe, Kaufmant Ernſt Klaus, Bäckermeiſter
Zunckel.

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
Schulkinder im Dienſte des Reichsverbandes.

Herr Bauermeiſter, der vom Reichsverband gegen die
Sozialdemokratie unterſtützt wird, ſcheint an ſeinem Wahl-
helfer keine ſo große Freude zu haben, denn ſonſt würde er doch
durch einen Griff in den Beutel dafür ſorgen, daß die zu
ſeinen Gunſten verbreiteten giftgeſchwollenen Flugblätter nicht
durch Schulkinder ausgetragen werden. Jn Golpa bei
Gräfenhainichen iſt dieſer Tage, wie es heißt, auf Veranlaſſung

eine „Aufklärungsſchrift“ des Reichsverbandes
verbreitet worden. Es handelt ſich um jenen: Teuerung und
Sozialdemokratie betitelten Wiſch, der natürlich von klobigen
Unwahrheiten und Verleumdungen auf unſere Partei nur ſo
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Das Mädchen hatte den Verda

re e
Rrost. Mas dieſe politiſche Schmutzerei und ebenſo die konſer
vative Verſammlung, für Früchte getragen hat, erhellt daraus,
daß wir jetzt 30 Volksblatt- Abonnenten gewon-
nen haben. Auch ein Erfolgl Auch in dem nahe bei Gräfen
hainichen gelegenen Dorfe Meſcheide wurde am vergange
nen Sonntag durch den Nachtwächter, der auf Befragen er
klärte, daß er von dem Ortsrichter dazu veranlaßt worden ſei,
dieſelbe Sudelſchrift verbreitet, und außerdem noch eine an
dere, die den Titel trägt: Landarbeiter, paßt aufl und von
demſelben Kaliber wie die erſtere iſt.

Schlecht, ſehr ſchlecht, muß es um die Sache Bauermeiſters
ſtehen, daß er zu ſolchen Mitteln greifen muß. Die Früchte
dieſer Agitation werden ſich am Wahltage zeigen. Am 12. Ja
nuar wird man für diefe Schmugereien ſchon die richtige Ant
wort geben, wie uns die fortwährenden Anfragen aus der Ar
beiterſchaft und auch dem Mittelſtand zeigen. Ebenſo hat der
Verleger des Gräfenhainicher Blattes die beiden Flugblätter
in ſeiner Zeitung beigelegt. Auf unſere Anfrage, ob er auch
eine unſerer Wahlzeitungen beilegen würde, hat er ſich dazu
bereit erklärt und ſich entſchuldigt, es ſei ihm entgangen, daß
dieſe Verleumderblätter vom Reichsverband ſtammen. Wenn
er fich dieſelben vorher angeſehen hätte er ſie nicht auſ
genommen. Armer Reicheverband, dein moraliſcher Kre
dit geht immer mehr zurück. Gegen dieſen unerhörten reak-
tionär- politiſchen Mißbrauch von Schulkindern muß aber außer
dem auf das entſchiedenſte proteſtiert werden.

Brehna. Volksverſammlung. Sonntag, den 7. Jannarx,
abends 8 Uhr, findet im Gaſthof zum Kronprinz eine öffentliche
Volksverſammlung ſtatt. Stadtverordneter Genoſſe Bock
Bitterfeld wird über das Thema: Was muß das Volk bei der
Reichstagswahl am 12. Januar wiſſen? Arbeiter, Partei

oſſen, agitiert für Maſſenbeſuch, ſorgt dafür, daß dieſe unſere
etzte Verſammlung zu einer machtvollen Kundgebung wird!
Gräfenhainichen. Verſammlung unter freiem

Himmel. Sonnta den 7. Januar, nachmittags 3 Uhr,findet im Hofe des Gaſthofes zur Sonne eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, in der unſer Reichstagskandidat Guſtav

Raute über die kommende Reichstagswahl noch einmal zu
feinen Wählern ſprechen wird. Es iſt Pflicht eines jeden Ar

beiters, für dieſe Verſammlung kräftig zu agitieren. Man be
achte das Jnſerat in der geſtrigen Nummer des Volksblatts.

Holzweißig. Achtung, Genoſſen! Am Sonntag, den
7. Jamnuar, nachmittags Punkt 3 Uhr, findet in der Wagenremiſe
des Konſumvereins eine Volksverſammlung ſtatt. Gleichzeitig
iſt darauf hinzuweiſen, daß am Dienstag, den 9. Januar,
unſere Mitgliederverſammlung ſtattfindet. Es iſt Pflicht eines
teden Genoſſen, für beide Verſammlungen zu agitieren.

Eilenburg. Seinem Leben ſelbſt ein Ziel geſetzt
hat der in der Bergſtraße 27 wohnhafte Jnvalid, frühere
Barbier Ernſt Krauſe, indem er ſich erhängte. Die näheren
Gründe, die ihn zum Selbſtmord getrieben haben, ſind unbe
kannt. Vermutlich iſt Schwermut, die durch den vor einiger
eit erfolgten Tod ſeiner Frau hervorgerufen wurde, die Ür-

ache zu dieſem Schritt geweſen.
Kölza bei Delitzſch. Einen dreiſten Erpreſſungs-

ver ſuch unternahm am Abend des 7. Oktober v. J. der 37
Je bmacher Max Weinert von hier auf der Land

nach Liſſa. Als er dort einer Radlerin begegnete, ging
er i agte, ſie wolle wohl Rüben mauſen, und meinte,
4 e 50 Mark en oder ihm ihr Fahrrad überlaſſen.

das Rad auch an und erklärte, „niemand weit und
brei beide und es ſei viel beſſer, man S ſich in Güte.

daß W., der bereits
wegen Notzuchtsverbrechens vorbeſtraft iſt, am betreffenden
Tage auch Abſichten gehabt habe. entgegnete demW., wenn weit und breit niemand iſt, Gott ſieht uns doch.
Das Mädchen rief u Hilfe, es kam ein Wagen, und der
Täter wurde geſtellt. Vor der Halleſchen Strafkammer meinte
der Angeklagte, er ſei an dem betreffenden Tage ſtark be
trunken geweſen, und die Zengin beſtätigte auch, daß W. da
mals ſtark nach Fuſel roch. Der Angeklagte wurde antrags-
gemäß zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Güntheritz. An die am nächſten Sonntag
öffentliche lerverſammlung ſei an dieſer Stelle nochmals
erinnert. Nach dieſer Verſammlung findet eine Sitzung der
Funktionäre ſtatt, an der ſich alle die Genoſſen zu beteiligen
haben, die fich am Wahltage zur Verfügung ſtellen. Genoſſen,
es iſt dies die letzte Sitzung vor dem Wahltage. Erſcheint des-
halb pünktlich und zahlreich.

Wahlkreis Wittenberg Schweinitz.
Flugblattverbreitung.

Parteigenoſſen! Morgen, Sonntag, den 7. Januar, ſoll
wiederum eine Wahlzeitung zur Verbreitung gelangen. Stelle
jedermann ſeine Perſon zur Verfügung. Die Wahlzeitungen
werden in den bekannten Filiallokalen ausgegeben.

Der Kreisvorſtand.

ſtattfindende

Unſere Agitation.
Am Sonntag ſprach Genoſſe Hildebrandt in zwei Ver

ſammlungen, mittags um 12 Uhr unter freiem Himmel in
Pretzſch, wo ſich zirka 120 Perſonen eingefunden hatten.
Hier mußte man die Stimmung der bürgerlichen Kreiſe hören
darüber, daß, wenn das Volk ſich verſammeln will, es allen
Unbilden des Wetters ausgeſetzt iſt. Das iſt die glorreiche Er-
rungenſchaft des Freiſinns. Am Nachmittag waren im kleinen
Dorfe Cloeden ziemlich 100 Perſonen zuſammengekommen,
um in drangvoll fürchterlicher Enge in der Wohnſtube eines
Genoſſen den Ausführungen des Kandidaten zu lauſchen. Nur
unter ſchwierigſten Verhältniſſen iſt es unſerem Kandidaten
möglich, ſein Prorgamm den Wählern zu entwickeln.

Wittenberg. Auf zur Parteiarbeit! Am Sonntag,
den 7. Januar, findet die Verbreitung der dritten Nummer
unſerer Wahlzeitung ſtatt. Es müſſen ſich ſämtliche Ge-

noſſen zur Verfügung
Die Konfervativen haben innerhalb zwei Tagen zwei Flug
blätter unter die Leute ge Wir dürfen nicht nachſtehen.
Noch friſch an die Arbeit die letzten paar Tage vor der Wahl,
damit wir einen Er erringen. Die Genoſſen können die
Landiouren ſchon am abholen. e dieſich am Wahltage der zur Verfügung ſtellen, mögen ſich

Jannar beim lkomitee (Freundenbergs Reſtaurant)
n.

Wittenkerg. Wenn das Kindin den Brunnenge-
fallen iſt. Die Brandſtelle in der Kupferſtraße iſt jetzt ab
geſperrt worden. nachdem bei dem Einfturz des Schornſteins
vier Kinder zu Schaden gekommen ſind. Auch der zweite Knabe
iſt zudem ſo ſchwer verletzt, daß ſeine Ueberführung ins
Krankenhaus notwendig wurde. Es iſt nicht ausgeſchloſſen. daß
die Kinder dauernden Schaden an ihrer Geſundheit erleiden.
Der Einſturz des Schornſteins ſoll durch einen vorüberfahrenden
Rollwagen erfolgt ſein. Stand er aber auf ſo ſchwachen
Füßen, warum wurde er dann nicht rechtzeitig niedergeriſſen?
Unſere Behörden wiſſen doch ſonſt ſo genau, wann ein Ver
kehrshindernis vorhanden iſt; noch mehr, man weiß ſogar im
voraus, wann es entſtehen könnte, z. B. bei Wahlrechtsbewe-
gungen. Es muß deshalb um ſo mehr auffallen, daß es erſt
dieſes ſchweren Unglücks bedurfte, um die Behörden auf das
Gefahrvolle der Situation aufmerkſam zu machen und ſie zum
Einſchreiten erſt veranlaßte, nachdem die Gefahr vorülber.

Wahlkreis Torgau Ciebenwerda
Oeffentliche Wahlverſammlungen

finden bis zum Wahltag in folgenden Orten des Wahlkreiſes
TorgauLiebenwerda ſiait: Sonnabend, den 8. Januar, in
Belgern und Oeltzſchau, Sonntag, den 7. Januar, um
2 Uhr in Liebenwerdaz; um 2 Uhr in Naundorf bei
Annaburg, um 1 Uhr in Hinterſee, um 182 Uhr in Hir ſch-
feld, um 3 Uhr in Gröden, 3 Uhr in Fichtenberg,
2 Uhr in Blumenberg; s Uhr in Ortrand, 7 Uhr in
Nichtewitz, 8 Uhr in Annaburg, 8 Uhr Schildau,
3 Uhr Würdenhain. Montag, den 8. Januar, um 6 Ubr
in Zſchockau, 8 Uhr in Coßdorf. Dienstag, den 9. Jan.,
um s Uhr in Pröſen. Mittwoch um 8 Uhr in Mühlberg,
o Uhr in Elſterwerda. Donnerstag, den 11. Januar, um
8 Uhr in Dom mit ſch.

Arbeiter, Genoſſen! Bietet die letzten Kräfte auf, und ſorgt
für Maſſenbeſuch dieſer Verſammlungen. Jn der Torgauer
Gegend dürften noch einige Verſammlungen dazu kommen. Der
Kandidat Gen. Menzell iſt bis zur Wahl beſetzt.

Der Zentralvorſtand.
Der Brei wird angerührt!

Die bürgerlichen Parteien des Wahlkreifes, die ſich anfäng-
lich ziemlich lebhaft befehdeten, beginnen bereits, den Sauer-
teig anzurühren zu dem Ordnungsbrei, mit deſſen Hilfe die an-
ſtürmende Sozialdemokratie zurückgeſchlagen werden ſoll. Jn
einer kürzlich in Mühlberg ſtattgefundenen nationallise-
ralen Verſammlung wurden bereits die erſten Stichwahlgelöb-
niſſe abgelegt. Herr Orthmann verſprach wieder, allen
Schichten der Bevölkerung, den Arbeitern, den unteren Be
amten, den kleinen Bauernſtand, den kleinen Handwerkern und
natürlich auch den Großkapitaliſten helfen zu wollen. Es iſt
nur ſchade, daß er nicht die Macht dazu hat, er würde im Nu
alle Unzufriedenheit beſeitigen. Jm Verkaufe ſeiner hinläng-
lich bekannten Ausführungen mimte der Herr Profeſſor ein
wenig Entrüſtung gegen die Konſervativen und empfahl dann
in der Stichwahl den Zuſammenſchluß aller bürger-
lichen Parteien gegen die Sozialdemokratie. Jn der Dis
kuſſion gelang es dem Kandidaten der Mittelſtändler, Tierarzt
Meßler, die Beifallklatſcher auf ſeine Seite zu ziehen, indem
er den „Liberalen“ einige derbe Wahrheiten ſagte. Orthmann
nahm Meßler ſchließlich das Gelöbnis ab, auf alle Fälle
„ſeine“ Wähler für den bürgerlichen Stichwahl- Kandidaten
ins Feld zu führen. Ob die ſich aber um das Gelöbnis küm-
mern werden? Bekanntlich entſcheiden die Wähler ſelbſt dar-
über. Es iſt die alte Geſchichte: Man bekämpft ſich, und iſt
gleich wieder einig, wenn die Sozialdemokratie anmarſchiert!

Bockwitz:. Aus der Parteibewegung. Unſere letzte
Mitgliederverſammlung befaßte ſich hauptſächlich mit der be
vorſtehenden Reichstagswahl. Es wurde mehrfach der Wunſch
ausgeſprochen, daß jeder Genoſſe, wenn möglich, ſich mittags
frei macht und ſofort ſein Wahlrecht ausübt, um ſich dann dem
Wahlbureau zum Schlepperdienſt zur Verfügung zu ſtellen.
Dieſes wurde zum Beſchluß erhoben. Die Einnahme vom
Weihnachtsvergnügen betrug 62,08 Mk., die Ausgabe 56,10 Mk.
Bedauert wurde die geringe Einnahme von den Kalendern.
Erfreulicher war die Einnahme auf den Wahlfondsliſten, auf
welche über 100 Mark eingingen. Ein Bericht von der letzten
Gemeindevertreterſitzung wurde ohne Debatte entgegengenom-
men. Eine Volksverſammlung ſoll, wenn möglich,
noch einmal vor der Reichstagswahl ſtattfinden. Am Diens
tag, den 9. Januar, findet im Hotel Waldau der Leſeabend
des Sozialdemokratiſchen Frauenvereins ſtatt. Alle Mitglieder
müſſen zur Stelle ſein.

Annaburg. Wählerverſammlungen. Am Sonntag,
den 7. Januar, abends 8 Uhr, ſpricht Genoſſe Graupe-
Delitzſch, ſowie Genoſſin Bach Weißenfels in Becks Lokal
über die kommende Reichstagswahl. Auch die Frauen müſſen
erſcheinen. Am Nachmittag findet eine gleiche Verſammlung
im benachbarten Lauchham mer ſtatt, wo ebenfalls Genoſſe
Graupe im Müllerſchen Lokal über das gleiche Thema ſpricht.
Zu beiden Verſammlungen müſſen die Genoſſen eine lebhafte
Propaganda entfalten, damit nochmals die Maſſen auf die
Beine gebracht werden.

Koßdorf bei Mühlberg. Der Gendarmin der Wabl-
bewegung. Am Sonntag fand hier eine öffentliche Wähler-
verſammlung ſtatt, die hauptſächlich von Arbeitern aus dem
Orte beſucht war. Ein Lokal verweigert man den Arbcitern,

ſtellen. Lernen wir von den natürlich nur zu Verſammlungen, zu Vergnü der vielenVereinchen laſen ſich die Wirie recht gern den Beſuch gefallen.

So mußten ſich die Arbeiter in einen Hof hinſtellen und ſo den
Ausführungen des Genoſſen Streine- Leipzig lauſchen.
Nur kurze Zeit hatte der Referent geſprochen, ſo erſchien der
Gendarm und löſte die Verſammlung auf, weil ſie nicht an
gemeldet ſei. Sozialdemokraten laſſen ſich aber nicht ſo leicht
ins Bockshorn jagen. Auf demſelben Grundſtück ſtand nämli
eine Scheune. ährend der Beamte zum „Auseinandergehen“
aufforderte, wurde ſogleich eine zweite Verſammlung in der
Scheune eröffnet und ungeſtört zu Ende geführt. enn am
12. Januar in Koßdorf unſere Stimmenzahl bedeutend geſtiegen
iſt, ſtatten wir unſeren unfreiwilligen Agitatoren den
dafür ab. Aber noch ein Wort an die Arbeiterſchaft: Kümmert
euch mehr um eure Jntereſſen und verbringt nicht die Zeit in
Klimbimvereine; ſeht die Arbeiterſchaft in anderen Orten, und
tut das gleiche!

Biehla. Flugblattverbreitung. Sonntag den
7. Januar, findet die Verbreitung der Wahlzeitung ſtatt. Alle
Genoſſen mögen ſich daran beteiligen.

Würdenhain. Zum Wahlkampf. Sonntag, den 7. Jan.,
nachmittags 2 Uhr, findet auf dem Grundſtück des Herrn
Dietrich eine öffentliche Wählerverſammlung ſtatt. Die Ein
wohnerſchaft der umliegenden Ortſchaften ſind hierzu einge
laden.

Mlllerlei.
Die Junker.

Es gibt eine Sorte im deutſchen Volk,
Die wollen zum Volk nicht gehören;
Sie ſind auch nur die Tropfen Gift,
Die uns im Blute gären.

Und weil der lebenskräftige Leib
Sie auszuſtoßen trachtet,
So haſſen ſie nach Vermögen ihn
Und hätten ihn gerne verachtet.

Und was für Zeichen am Himmel ſtehn,
Licht oder Wetterwolke,
Sie gehen mit dem Pöbel zwar,
Doch nimmer mit dem Volke.

Theodor Storm.
Die Maſſenvergiftung im Berliner Obdachloſenaſyl

ſind, wie nunmehr einwandfrei feſtzuſtehen ſcheint, doch wohl
in der Hauptſache auf den Genuß von Methylalkohol
zurückzuführen. Jn der Angelegenheit wurde jetzt in Char-
lotienburg eine neue Verhaftung vorgenommen. Durch
den Kommiſſar Touſſaint wurde der Großdeſtillateur
Zaſtrow aus der Galvaniſtraße in Charlottenburg feſtge-
nommen. Zaſtrow hat mit dem Drogiſten Scharmack in Ver
bindung geſtanden und hat von ihm den mit Methylalkohol ver
mengten Sprit in großen Mengen bezogen, und zwar zu derart
billigen Preiſen, daß er wiſſen mußte, es handle ſich nicht
um reinen Spiritus. Dieſen verfälſchten Sprit hat t
dann an andere Deſtillateure weiter verkauft. Jn ſeinen
Kellern wurden große Mengen verfälſchten Sprits beſchlagnahmt. Auch anf Zaſtrows „billigen Schnaps“ wird
ein Todesfall infolge Methylalkohol-Vergiftung zurückgeführt,
der ſich vor einigen Tagen in Charlottenburg ereignet hat. Die
Obduktion der Leiche ſoll zur Feſtſtellung der Todesurſache vor
genommen werden. Jm ſtädtiſchen Obbach iſt in der ver
gangenen Nacht ein Arbeiter Thenert unter verdächtigen Ver
giftungserſcheinungen erkrankt und nach dem Virchowkranken-
e gebracht worden. Todesfälle infolge der Maſſenvergiftung
ind nicht mehr zu verzeichnen.

Kleines Allerlei. Wegen Beihilfe zur Flucht des
Hauptmanns Lurx iſt nach einem ſchleſiſchen Blatte ein
junger franzöſiſcher Sprachlehrer, der bis vor kurzem in Glatz
wohnte, verhaftet worden. Der Lux-Rummel in Paris,
der übrigens von Anfang an recht unbedeutend war, hat ſich
ganz gelegt. Lux kommt wegen Entfernung von der Truppe
u. dgl. m. vor ein Kriegsgericht. Ein Knabe als Mör-
der. Jn Sielow bei Kottbus erſchoß der 13jähr.
Knabe Koak den 8 jährigen Hermann Regel. Der jugend-
liche Mörder verſcharrte die Leiche im Sande. Er
wurde ſpäter verhaftet und dem Amtsgericht zugeführt.
Beim Eislauf ertrunken. Jm Moosweiher bei
Schnaitſee (Oberbayern) brachen vier Schulknaben ein. Drei
gerieten unter das Eis und ertranken. Jn einerchemi-
ſchen Fabrik in Hönningen am Rhein hat ſich ein ſchwe-
rer Unglücksfall ereignet. Beim Abladen von großen
Holzbottichen von einem Eiſenbahnwaggon fiel eines dieſer
rieſigen. Gefäße um und begrub zwei Arbeiter unter
ſich. Einer erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er nur als
Leiche unter dem Bottich hervorgezogen werden konnte. Dem
zweiten Arbeiter war das Rückgrat gebrochen; er ſtarb kurz
darauf, nachdem er in das Krankenhaus eingeliefert worden
war. Unter Vergiftungserſcheinungen ſind
in einer Ortſchaft in der Nähe von Malaga dreißig
Perſonen infolge Genuſſes von verdorbener Wurſt er-
krankt. Eine Frau iſt bereits geſtorben, mehrere andere Per
ſonen ſchweben in Lebensgefahr Das Opfer einer
Gasvergiftung wurden vier Damen, die in Poſen in
einer Privatpenſion wohnten. Die Wiederbelebungsverſuche
blieben erfolglos Schneeſtürme in Konſtantinopel.
Jnfolge des heftigen Schneeſturmes, der Mittwoch über Kon
ſtantinopel und ſeine Umgebung niederging, iſt die Bahn-
verbindung mit Europa unterbrochen worden. Wer.
für „geiſteskrank“ erklärt wird. Der Primaner
Dietzen, der im Oktober vorigen Jahres in Rudolſtadt
einen Sekundaner im „Duell“ erſchoſſen und ſich ſelbſt ſchwer
verletzt hatte. iſt nach längerer Beobachtung in der Jenaer
Klinik für „geiſteskrank“ erklärt worden.

Geleſene Nummern des Volksblattes werden nicht wegge
worfen, ſondern an Nachbarn, Freunde und Bekannte behufs
Gewinnung neuer Abonnenten weitergegeben.

Unsere r ist heute in derLage, den Abonnenten des Volksblattes etwas
anz besonderes zu bieten und ist überzeugt,Jaaaren den Dank derselben zu erwerben. Wohl

jedermann hat schon oftmals im Leben das Be-
dürfnis gehabt, sich über die verschiedensten

Diese geringe Summe kann jeder erübrigen und

Nöchsiwichtige Mitteilung für alle Leser des Volksblattes.
unter dem Acequsator. Die Klugheit der Ameisen. 7
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wissenschaftlichen Fragen, die tagtäglich an uns
herantreten, genau zu unterrichten. Eine Zeit-
schrift nun, die sich zur Aufgabe macht, diesem
Wunsche zu entsprechen, ist am 1. Januar 1912
erschienen. Es ist: „Woeit und Wissen“, Kein
Wissensgebiet sol] aus geschlossen sein; in bunter
Reihe werden Abhandlungen aus allen Wissen-
sohaften in gemeinverstündlicher Form gebracht,
so dass nur geringe Vorkenntnvisse erforderlich
sind. Die Ausstattung ist eine erstklassige, zahl-
reiche gewählte Ilustrationen werden das geschrie-
bene Wort erganzen. Hervorragende Gelehrte und
Vachsaehriſtateller haben sich in unsere Dienste
estelit, so dass wir etwas ganz besonderes zur n der Lage sind. Um nun den weitesten

Kroisen die Anschaffu zu ermöglichen wirdvdöohentlioh ein eroere in zu dem erstaunlich
bigen Preize von nur 15 Pfennig ausgegeben.
ledaer Abongent erhält, wenn er 52 Hefte bezogen h

dadurch sich und seiner Familie ein imterhaltendes Gesundheit und Schönheit. Wie entsteht der 5 8 83 73 rund belehrendes Werk verschaffen. Es sollte daher Blitz Die Lebensdauer der Tiere. Der SS S S Sin.
niemand versäumen, auf Welt und Wissen“ zu Wille und dessen Gymnastik. Kriechende Pfian- Bei der
abonnieren. Probehefte liegen in der Volksbuch- zen. Das Leben unter Wasser. Fernphoto-handlung aus. graphie. Interessantes über die Fiunken- Volksbuchhandlung, Halle A. S.,

Um nureinen kleinen Ueberblick über die Reich- teiegraphie. Liebe und Ehe beiden Natuvvölkern.haltigkeit zu geben. veröffentlichen wir nach- Der Mensch und die Geisterwelt. Das Leben Harz 42/43
stehend die Artikel, die im ersten Heft erscheinen. in der Kohlengrube. Flüssige Luft. Die abonniere ich hiermit auf

Heſt Nr. 1 enthält Der Mensch der Pfahlbau- Wohnungshygiene. Einfluss der Lebensweisezeit. Die Arbeiten an der r S u n T gene Welt T WissensEin Telegraphendraht nach unserem Monde. in der Sahara. Das Leben im Harem. Ueber ſtDer et V el. Das Fernlenkboot. Ver- die Entfernung im Weltall. Die Zukunft der e r rin Preise von
stellungskünstier unter den Tieren. Der Vater Elektrizität im Haushalt usw. äret e n Abuann em er e noch
der Kinematographie. Eine im Aussterben be- ollstä ne nie nahme von 52 Lieferungengriffene seltene Tierform. Allerlei zum Kopf- Wir bitten die Abonnenten, den nebenstehen- a Srovio.
zerbrechen. Farbenphotographie vom Mars.
Farbenstoffe sonderbarer Herkunft Unter
griechischen Käubern.

Ferner werden in den nächsten Heften folgende
Artikel Aufnahme finden: Wenn die Erde er-
zittert. Das Lebensalter der Ingekten. Die
Arbeit einer Biene. Wege der Weltwirtsohaft.

Eheschliessung in Japan. Leben und Treiben

den Bestellschein auszufüllen, auszuschneiden und
direkt an die

Volksbuchhandlung, Halle a. S.,
Harz 42/43

zu senden, oder dem Zeltupgsboten mitzugeben.

at, 3 hervorragende populär wissenschaftliche
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verdand der Steinsetzer
Rane, Sekhion I.

Seonntag. 7. Janunar, nachm. 4 VUhr, in Volkuparikt

Mitgliederversammiung.
Tageserdnung:

1. Abrechnung vom 4. Quartal. 9. Wahl von Bezirkskaſſierern.
3. Gewerkſchaftliches.

Um recht zahlreiches Erſcheinen bitte Dar Vorstand

III

Crober Schuharen

lotal- Ausverkauf ſee
wegen Aufgabe des Geschäſts. S General- Versammlung.

Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes. 2. Reuwahl
der Orts Verwaltung. 3. Wahl der Kartell Delegierten. 4. Ver

i Nſchiedenes.Wir haben grosse Posten Schuhwaren im El er an ger 3
Preise teilweise bedeutend herabgesetzt Febt entgegenund gewähren auf unsere sämtlichen, in Tentral-Verhand der dachiecker,

der Fabrik gestempelten Preise Rittwooh e e e Se g/2 UVkr,
in der Goldenen Notte, Alter Markt

I Rabatt in bar. remernde nete veranui
R Die Tagesordnung wird in der Derſammtnng annt gegeben.

Man lasse sich den Rabatt in bar an der Kasse auszahlen.
i dri notwDas Erſcheinen aller Müglieder i m 722 t

en Verband der Zimmerer,

Leipzigerstrabe 86. bop. chen. Leipzigerstraße 86.

Zahlstello Halle a. S.
Kollegen! Am Sonntag, den 7 Jannuar, nachmittags 3 Vühr,

finden in ſfämtlichen Diſtriktslokalen

Beſprechungen ger
att; deshalb geht die Mahnung an alle me en n nnd a uurü ru e Maunanderen Gewe en nicht z J m gie v zur e

o

lun Verein ficnte, Fadevel un In

Sonntag den 14. Januar
n Gasthof zum Dreierhaus

h e S h J J S M k& I T z II l
Masken 25 Pfennig Eintritt

mee Zu zahlreichem Besuoh lodet treundichet ein

e Der Vorstande Soviel Geld sparen Sie, wenn Sie die gendonon- Klub, beeren I. k.

zünstige Gelegenheit meines In ventur-

r e S e

Verkaufes ausnützen! S Sonntag 27. z 7 Vne,
brosse -Wö h Gross. Maskkenball.Fosten auer ars z e n r ä

25 r 5D rAlſſangierte n 50 78
Uwchetten 7S r 1

Ffesen Gösunäheits-Unterzeuge

ſie mit 29 Rabatt un in J. el in Gr. S a S I.
d Sotal- Kusver ranf

wegen

vollctändleer Aufeabe des Geschäftes

I Alter Marlitt I
findet nur noch kurze Zeit ſtatt.

Es kommen zum Verkauf:
Trikotagen, Strümpfe, Schürzen, Korvsetts,

Damenwäsche, Kurzwaren etc, etc.
Staunend billige Preiſe. Staunend billige Preiſe.

Man besichtige die Auslagen.
Jeder Känfer erhält beim Einkauf eine

B Gratftis-Zzugabe,
Laden Einrichtung billig zu verkaufen.

Sonntag den 7. Januar

Gl. öffentl. Maskenball

mit Preisverteilung.
Es ladet freundlichſt ein W. Sermo. Anbbes 6 V

herzogudurguno Ju gendGgareffe verleiht ein e jugen 32

e Antlitz u. ein reiner, zarter,
Teint. Alles dies erzeugtSteckenpferd Lilienmilch e

von Bergmann Ko., Ra
Preis à St. 50 Pf., ferner macht der

Ailienmilch Dada

Jroinaer Zall-Säle t

Dramen Sie
über die billigen Preiſe meine

Saiſon-Ausverkaufs
Max Berndorff,ſten den 22 und Hallmarkt, Ealpgraſemtkage 3.

Poſten pri a önletts nur ete Zz v x federdicht,früher Mtr. n a 78 Pf., jetzt G2 Pf.
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4fach Leinen 3 Stück 90 Pf., S fach prima 3 Stück 90 Pf.

Manſchetten, Hoſenträger, Schlipſe.

Heimbola Co. LeipF. A. Fatz, Sr. e é, 2
Bruno Borthold, Gr. gut s
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Freie Dinkuſſiost!

Tagesordnung:

Die henorpſtelgende Reichatuogamouhl.
Referent: Redakteur Emil Eicghhorn, Berlin.

Freie Diakuſſion?
Einem recht zahlreichen Beſuche ſieht entgegen

I Achtung
Am Sonnabend, den 6. Januar 1912, abends 8 Ahr,
im großen Saale des „Volksparks“, Burgſtraße 27:

Der Einberufer.
—2

Gewerkſchaftliches.
Zum Tarifabſchluß des Buchdruckereihilfsperſonals.

Die örtlichen Verhandlungen auf Grund der Verhand-
lungsbeſchlüſſe vom 18. Dezember ſind nunmehr in den in
Frage kommenden Städten im Gange. Wie bereits gemeldet,

ſcheiterten zunächſt die Verhandlungen über die Verlängerung
des am 31. Dezember abgelaufenen Tarifvertrages. Das
Tarifamt der deutſchen Buchdrucker griff ſodann vermittelnd
ein und brachte eine Verhandlung zum 18. Dezember zuſtande.

Jn langen Beratungen wurde die für die örtlichen Lohnver-
einbarungen maßgebende Lohnſkala wie folgt feſtgeſetzt: Sämt-
liche Hilfsarbeiter mit einem Lohnbezug bis 12 Mk. erhalten
eine Erhöhung von 12 Proz., über 12-18 Mk. von 10 Proz.,
über 18--27 Mk. von 72 Proz., über 27 Mk. von 6 Proz. Vom
Tarifamt wird den Unternehmern weiter empfohlen, bei den
örtlichen Vereinbarungen die Gewährung von Zulagen an das
über Minimum entlohnte Perſonal nach Maßgabe der
Leiſtungen zu regeln.

Auf Grund dieſer Beſchlüſſe, nach denen alſo die genannten
prozentualen Lohnzuſchläge den jetzt beſtehenden Minimal-
löhnen gemacht und nach oben abgerundet werden ſollen, wird
nunmehr örtlich verhandelt. Wo eine örtliche Vereinbarung
nicht zuſtande kommt, ſoll das Tarifamt die Feſtſetzung über-
nehmen.

Eine Berliner Verſammlung der Buchdruckereihilfsarbeiter
und -arbeiterinnen lehnte es ab, auf Grund der getroffenen
Normen ſich an Verhandlungen mit den Unternehmern zu be
teiligen. Da zu den am 3. Januar angeſetzten Berliner Ver-
handlungen Vertreter der Berliner Hilfsarbeiter nicht er-
ſchienen waren, ſo übernahmen zwei Vertreter des Zentralvor-
ſtandes dieſe Vertretung. Es kam hierbei zu einer' Verſtändi-
gung, worauf vom Zentralvorſtand die Berliner Bewegung für
beendet erklärt wird.

Jn einer Anzahl anderer Städte, wie Stuttgart, Karlsruhe,
Mannheim, Straßburg, Nürnberg, Bremen, Hannover, Bres-
lau, Königsberg ſind Verhandlungen im Gange. Jn Leipzig
bedarf es noch der Klärung der Situation. Dort wollen die
Unternehmer in mißverſtändlicher Auslegung der Beſtim
mungen eigenmächtig den Tarif beſtimmen.

Stadt Cheater.
Kleiſts Käthchen von Heilbronn, mit dem am Donnerstag die

Vorſtellungen im Zyklus deutſcher Meiſterdramen wieder auf-
genommen wurden, ſteht zu der Pentheſilega im denkbar
äußerſten, ſchroffſten Gegenſatz: Jn der wildflackernden Tra-

gödie der Amazonenkönigin haben wir das Zämoniſche, raſende,
ſich wild und ſtolz gegen die Herrſchaft und Ueberlegenheit des
Mannes aufbäumende Weib, und im Käthchen iſt die ſklaviſche
Unterwürfigkeit der Frau unter den Willen des Man-
nes mit einem Glanz wunderbar zarter, holder Poeſie um-
ſponnen. Nichts läßt uns die Stürme, Kämpfe und Leiden
ſchaften, die die Seele des Dichters durchtobt haben, mehr
ahnen, als gerade dieſe beiden tief gegenſätzlichen Anſchauungen
über das Weſen des Weibes.

Eine Aufführung des Schauſpiels iſt nicht ohne Schwie
rigkeit und ſtellt namentlich an das Können des Regiſſeurs nicht
geringe Anforderungen. Vor allem gilt es, der Dichtung auch
auf der Bühne die Märchenſtimmung zu erhalten eine Auf-
gabe, die durch den fortgeſetzten Wechſel der Szenen nicht eben
erleichtert wird. Karl Scholling hatte ſie in einer Weiſe
gelöſt, die nur Lob verdient. Maleriſche, farbenprächtige
Bühnenbilder entzückten Auge und Herz, und auch in allen
übrigen Anordnungen bewährte ſich die geübte Hand des ſach-
kundigen Regiſſeurs. Johanna Zimmermann gab in
ihre Darſtellung das natürliche. ſchlichte Weſen, die kindliche
Einfalt, den Liebreiz des Käſchens faſt erſchöpfend wieder. Jn
der gutgeſpielten Hollunderk ene eine Schöpfung der
deutſchen Dichtkunſt von einzi, riiger Schönheit hätte man
gern größere Weichheit und Jnnigkeit verſpürt. Für den

Grafen Wetter vom Strahl bringt Hans Hofer die impo-
nierende äußere Erſcheinung mit, wenngleich er freilich nicht
immer den richtigen Gebrauch davon macht. Es ſteckt noch zu
viel Naturburſchentum in ihm, und ſo gelingt ihm das Ritter-
liche, Glänzende nicht immer. Darunter leidet natürlich die
Darſtellung, der dann ſtets ein Zug des Unfertigen anhaftet,
der den Eindruck hinterläßt, als ob der Künſtler innerlich
nur unvollkommen bei der Sache und mit dem eigentlichen
Weſen der zu verkörpernden Perſonen nur wenig vertraut ſei.
Die gleiche Läſſigkeit läßt ſich zuweilen bei der Behandlung
der Sprache beobachten. Jmmerhin aber muß feſtgeſtellt wer-
den, daß ſein Ritter vom Strahl, verglichen mit dem Achilles,
einen bedeutenden Fortſchritt darſtellt, der für die Zukunft noch
beſſeres erwarten läßt.

Urwüchſig, herzhaft und kraftvoll war der Rheingraf Walter
Siegs, rithrend in ſeinem väterlichen Schmerz der Waffen-
ſchmied Albert Friedrich s, ehrlich, derb und bieder Georg
Thies als Knecht Gottſchalk. Der Kaiſer Walter Eich
Da edts mit ſeiner Schwächlichkeit und ſeinem r

usſehen konnte wirklich nicht imponieren. Ebenſo war Wanda
Wilden nicht in den Charakter der Kunigunde von Thurneck
eingedrungen und begnügte ſich damit, einfach ohne alle
und jede Abtönung ein liſtiges, böſes Weib zu ſpielen. Kleinere
Rollen lagen bei Käte Saling, Guſtav Rudolph und Rein-
hold Lütjohann in guten Händen.

Von dem Publikum war namentlich das jüngere am
Schluſſe ordentlich warm geworden und konnte ſich nur ſchwer
von dem glücklichen Käthchen trennen.

Ein Miniſter über die 60zialdemokratie.

„Die Sozialdemokratie iſt zu einem großen Teil
eine berechtigte, aus geſunden Motiven hervorge-
gangene Bewegung! ich möchte daher ihre Vertreter
hier im Hauſe nicht miſſen. Die Bewegung will eine
Vertretung ſchaffen für die unteren Schichten
unſeres Volkes, für diejenigen, die von der Hand in den
Mund leben und nicht viel Kapital beſitzen. Dies iſt
aber keineswegs eine ungegliederte und gleichartige
Maſſe von Armen oder gar etwa ausſchließlich von
Fabrikarbeitern, ſondern eine ungemein verſchiedenartig
r breite Schicht unſerer Bevölkerung.

ie Herren Sozialdemokraten, namentlich eine
Anzahl hervorragender Führer, Leute, die aus unſererSchicht, aus der Schicht der höher Gebildeten und der
Kapitaliſten hervorgegangen ſind, haben die ſozialen Bedürfniſſe dieſer großen, vielgegliederten Schicht ergründet,
ſie haben verſtanden, zum großen Teil die Angehörigen
derſelben um ſich zu ſcharen, und ſie haben daraus eine
bei den Wahlen in Deutſchland große Erfolge erzielende
Partei geſchaffen. Dieſe Partei hat an ſich eine durch-
aus richtige und erſtrebenswerte Aufgabe, nämlich
die, die untern Schichten unſres Volkes nicht bloß
wirtſchaftlich, ſondern auch in ihrer Kultur weiter
emporzuheben, eine Aufgabe, die naturgemäß nur lang
ſam zum Erfolge führen kann.“

Miniſter Schenkel im babiſchen Landtag,
22. Februar 1904.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Den wilden Mann ſpielte der erheblich vorbeſtrafte Arbeiter
Otto Hoppe, der mit zwei Fürſorgezöglingen am 2. Auguſt
vorigen Jahres in der Schankwirtſchaft von Günther in der
Delitzſcher Straße einen Einbruchsdiebſtahl verübt hat. Ent-
wendet worden war ein kleiner Geldbetrag, zwei Taſchenuhren,
Zigarren uſw. H. erklärte vor Gericht nur auf Befragen:
„Erſt muß ich mein Geld haben! Jch habe 30 000 Mark auf
der Bank liegen; das muß ich erſt haben.“ Das Gericht ſah
H. als Simulanten an und verurteilte ihn zu einer Zuſatz

uchthausſtrafe von 114 Jahren und 5 Jahren Ehrverluſt. DieSieſorgezeaninoe wurden mit je ſechs Monaten Gefängnis be

egt.
Not bricht Eiſen erklärte ein Ziegeleiarbeiter eines Nachbar

dorfes, der von dem Grundſtück eines Nachbarn etwas Brenn
holz entwendet hatte. Der Mann hat eine ſtarke Familie. Da
aber die Rückfallsbeſtimmungen in Frage kamen, wurde der
Mann zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Seinem Logiskollegen die Kleidungsſtücke weggenommen hat
der 37jährige Schmied Max Bartan. Da er auch noch einer
Friſeuſe ihren Koffer mit Handwerkszeug entwendet hat, wurde
er zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. Ebenfalls wegen
Rückfalldiebſtahls wurde der Handelsmann Voigt aus Jeß-
nitz zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt, weil er einem Guts
beſitzer eine Rolle Linoleum entwendet hat.

Mllerlei.
Eine Fran, die ein Mann i.

Jn der Deutſchen Mediziniſ Wochenſchrift verichten
Dr. Magnus Hirſchfeld und Ernſt Burchard über
einen Fall, wie er in der aftlichen Literatur bisher
nicht beſchrieben worden iſt, obgleich man ſein Vorkommen in
Anbetracht der Mannigfaltigkeit der Geſchlechts e vor
ausſetzen durfte. Es handelt ſich um ein 20jähriges Fr. S. das
den lebhaften Wunſch hegt, ſich als Mann kleiden und als Mann
leben zu dürfen. Bei genauer Unterſuchung hat ſich heraus
geſtellt, daß ſie, obgleich äußerlich Weib (wenngleich der körper-
liche Habitus wenigſtens im Wuchs an einen Mann erinnert),
doch in der Lage iſt, männliche Zeugungsſtoffe, lebende Sper-
matozoen, zu ejakulieren. Dieſe überraſchende Tatſache, deren
Details hier nicht weiter angeführt werden ſollen, wurde von
ſechs Sachverſtändigen feſtgeſtellt. Frl. E. iſt alſo ein zeugungs-
fähiger Mann, trotzdem die Natur ſie in bezug die Ge
ſchlechtsmerkmale als Weib gebildet hat. Da das männliche
Geſchlecht in ihrem Sexualempfinden niemals eine Rolle ge
ſpielt hat und ſie überhaupt als eine Perſönlichkeit von männ
licher Jndividualität erſcheint, die ſchon in den Kinderjahren
durch ihr bubenhaftes Benehmen den Eltern nicht wenig Kum-
mer machte, ſo iſt Frl. E. von dieſer u ſehr erfrert.
Sie hat ſich bereits in Herrentracht geworfen und gedenkt nach
ordnungsmäßiger Eintragung der Geſchlechtsveränderung im
Standesamtsregiſter ihre bisherige Freundin zu heiraten.

Zweimal drei Kultur-Tatſachen.
Zeit Muſikſchriftſteller tifteln dreißig J lang an

einem Brief von Beethoven herum. Wen er wohl gemeint hat
mit der „Geliebten Freundin“?

Fünfzehn Gelehrte ſchreiben 7 Abhandlungen über
die Geneſis eines Spinnenbeines in dem Sinne, daß und
fünfzehn andere Gelehrte ſchreiben fünfzehn andere Abhand
lungen darüber in dem Sinne, daß nicht

Die Forſchungen des berühmten 17 en z ergaben,
daß Rhamſes dem Zweiunddreißigſten der Gebrauch des Haar
öls unbekannt war.

Das ſind kulturelle Forſchungsergebniſſe.ar et es iſt verſtändlich, daß der Menſch in dieſem Sinne

ätig iſt.Hunderttauſend lebenswarme Tiere werden täglich für uns
tot geſtochen. Einfach aus dem Grunde, weil wir Meſſer haben
und ſie keine.

Dreißigtauſend Näherinnen müſſen täglich mit gebeugtem
Rücken ſticheln, auf daß eine Handvoll Straßenpfauen mit den
Roben durch die Gaſſen ſtolzen.

undertfünfzig Millionen Menſchen werden täglich durch De
peſchen und Geſandtſchaftsnoten auf des Meſſers Schneide ge
ſtellt, ob ſie ſich morgen wegen einer Jntereſſenſphäre in Ma-
rokko ihre Bajonette durchs Gedärme rennen müſſen.

Und auch dieſes ſind Kulturgeſetze.
Und es iſt verſtändlich, daß der Menſch in dieſem Sinne
tätig iſt. (Aus dem Januarheft des Türmers.)

v v 2Ar Ausbreitung des Vollsblattes

iſt nur möglich, wenn jeder Leſer des Blattes
unermüdlich für nene Abonnenten ſorgt.,

n



Kmmendorf und Umgegend.
Sonntag, den 7. Jannar, nachmittags pünktlich 3 Ahr

in dem Grundſtück des Herrn Stollberg in Ammendorf, Hauptſtr. 38

GOeffentl Versammlune.
Tagesordnung:

S Die bevorſtehende Reichstagswahl
Referent: Redakteur Emnii Eiohheorn, Berlin.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Bei ungünſtiger Witterung findet dieſelbe um 3 Ahr im Saale
des Gaſthaus zu Oſendorf ſtatt.
Einem recht zahlreichen Beſuch ſieht entgegen Der Einverufer,

Lettin und V grege.
Sonntag, den 7. Januar, abends 7 Ahr

im Gaſthaus „Zur Erholung“ in Lettin

Oeffentl. OGersammlung.
Tages-Ordnung:

Die bevorſtehende Reichstagswahl.
Referent: Gauleiter Herm. Garbe, Halle a. S.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Einen recht zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer,

Teicha u. V gregr-
Sonniag, den 7. Januar, nachmittags 2“ Uhr

in dem Lokal des Herrn Ronniger in Teicha

Oeffentl. Versammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagswahl.
Referent: Redakteur Wilhelm Koenen, Halle a- S.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Einem recht zahlreichen Beſuch ſieht entgegen Der Einberufer.

Achtung! Achtung!Könnern u. Umgegend
Sonntag, den 7. Jannar, abends 7 Uhr,

im Bürgergarten zu Könnern

Oeffentliche Versammlung
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagswahl.
Referent: Redakteur Karl Bock, Halle a. S.

Freie Diskussion- Freie Diskussion.
Einem recht zahlreichen Beſuche ſieht entgegen Der Einberufer.

Bitterfeld.
v den 6. Januar 1912 abends S h

im Restaurant „Hohenzollern“
Grosse öffentliche

Wählerversammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehenden Reichstagswahlen.
veferent. Rellhstügstundidat G. Rüute, Ellenbury.

Alle wahlberechtigten Männer von Bitterfeld u. Umg.
ſind hierzu eingeladen. Der Einberufer.
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Eyuntag, den 7. Jaunagr,

Herrn RMeohter in Boeben

deffentl. Versammlung.
Tagesordnung:

S Die bevorſtehende Reichstagswahl. S
Referent Redakter Paul Heonnig, Halle a. S.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſivn.Einem vecht zahlreichen Beſuch ſieht entgegen Der Einberufer,

Holzwelßle. Holzwelble.
Sonntag den 7. Januar, nachmittags pünktlich 3 Ahr,

in der Wagenremiſe des Konſfum Vereins:

Große Volls-Verſummlung.
Tagesordnung:

Die Sünden des alten und die Aufgaben des neuen Reichstags.

Referent: Stadtverordneter Osterburg, Balle.
Alle über 18 Jahre alten Perſonen haben zu dieſer Verſammlung Zutritt

Der Einberufer.

Kaltenmark u. Umg.
Sonntag den 7. Januar 1912 nachmittags 4 Uhrin der Gaſtwirtſchaft des Hrn. Troitzſch in Kaltenmark

Wſſentl. Wapler:Verſammhunn.

Tagesordnung:
Die bevorſtehende Reichstagswahl.

Referent: Stadtverordneter Georg Gerig, Halle a. S.

Freie Diskussion, Freie Diskussion,
Einem recht zahlreichen Beſuche ſieht entgegen

wach mittags 3 AMhr im Gaſthaus des

Der Einberufer.

Alle Parteischriften zu beziehen durch die Volks -Buchhandlnug.

San Baftwannsdorf. e
Sonntag den 7. Januar 1912 J nachmittags 4 Uhr:

Grosse *ſ„ffentliohe

Wähler-Versammlung
TagesOrdnung:

Die Reichstagswahl und die Parteien.
Referent: Reichstags- Kandidat Otto Pollender.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.
Reichstagswähler! Erſcheint in Maſſen in der Verſammlung! Anhänger

aller Parteien ſind hierzu eingeladen. Der Einberufer.

Achtung Achtung
ne De 7. Januar 41812, nachmittags 3 Uhr, im Geböfte des

Otto Steger, Halleschestrasse 2hsrpße üſentlide Volls Verſannnnng

Tagesordnung:Welches Intereſſe haben die Frauen an der kommenden Reichstagswahl?

Referentin: Frau Pollender aus Leipaig-
Freie Diskussäon. Freie Diskussfon.Parteigenoſſen und Genoſſinnen! Sorgt für Maſſenbeſuch und bringt die uns
fernſtehenden Männer und Frauen mit. che Mitglieder-Auf die iVerfammlrug, welche bei Haügemeiſter Sonnabend den Janngt ſtattfindet, ſei

nochmals hingewieſen.

Anxichts-Postkarten
Der Einberufer.

via Hr c S en ſ. In Se Belkebuend. g.
Für die Inſerate verantwortlich: Ro b. Jlagner. Drugd der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruch E. G. m. b. H.) Verleger vorm Ang. Groß je A. Jähnig. Samtl. i. Halle a.
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